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1 Ausgangslage 

1.1 Auftrag und Fragestellungen 

Im Mai 2021 hat der Grosse Rat des Kantons Basel-Stadt dem Ratschlag «Pilotprojekt für eine Reduktion 

der Sozialhilfekosten durch gezielten Einsatz von zusätzlichen Personalressourcen» zugestimmt. Befristet 

für die Jahre 2022 bis 2027 werden in der Sozialhilfe Basel-Stadt in den Bereichen Arbeitsintegration und 

Subsidiarität (Geltendmachung von IV-Ansprüchen und Familienzulagen), bei welchen von einem substan-

ziellen Potenzial für Mehreinnahmen, respektive Kosteneinsparungen ausgegangen wird, spezifische Mas-

snahmen umgesetzt und entsprechend die verfügbaren personellen Ressourcen ausgebaut. Das Büro für 

arbeits- und sozialpolitische Studien (BASS) evaluiert dieses Pilotprojekt in Form einer externen Begleitstu-

die. Im Zentrum dieser Evaluation stehen eine Wirkungsanalyse, die mittels statistischer Analysen der ver-

fügbaren quantitativen Daten die Wirkung der ergriffenen Massnahmen auswertet, sowie eine Hochrech-

nung der finanziellen Auswirkungen der geschätzten Effekte. 

Das Arbeitsintegrationszentrum (AIZ), welches Menschen in der Sozialhilfe auf dem Weg in den ersten Ar-

beitsmarkt unterstützt, setzt im Rahmen dieses Pilotprojekts die Massnahmen «Vertiefte Begleitung / 

Coaching» um. Ergänzend zur Evaluation des Gesamtprojekts hat das AIZ mit einer qualitativen Analyse 

die Qualität und Wirksamkeit der einzelnen Beratungsprozesse untersuchen lassen. Damit können die vor-

rangig auf das zentrale angestrebte Ergebnis fokussierten quantitativen Analysen (Kosteneinsparungen 

aufgrund beruflicher Integration) mit wertvollen Erkenntnissen zum Beratungsprozess an sich sowie zu 

den nicht intendierten Effekten der vertieften Begleitung ergänzt werden. Dadurch lassen sich die Potenti-

ale und Grenzen einer vertieften Begleitung differenzierter aufzeigen. 

Im Zentrum der Untersuchung standen folgende übergeordnete Fragestellungen: 

 Wie sind die Beratungsprozesse in der vertieften Begleitung im Einzelnen verlaufen? 

 Welches war die persönliche Ausgangslage der Klient/innen: welche Faktoren sprachen gegen eine Auf-

nahme ins AIZ oder gegen eine Fortführung des Arbeitsintegrationsprozesses im Rahmen der bestehenden 

Programme des AIZ? 

 Wie wurden diese Themen von den Beratenden adressiert?  

 Zu welchen Entwicklungen und Ergebnissen – intendierten und nicht intendierten – führten die Bera-

tungsprozesse? 

1.2 Aufbau des Berichts 

Der vorliegende Bericht ist wie folgt aufgebaut: In Kapitel 2 werden das methodische Vorgehen und die 

Datengrundlagen erläutert und im darauffolgenden Kapitel 3 die Massnahme beschrieben und im Arbeits-

integrationszentrum AIZ verortet. In den Kapiteln 4 und 5 werden die Ergebnisse präsentiert: zum einen 

die Ergebnisse aus den Dossieranalysen, und zum anderen die Auswertungen der Gespräche mit den 

Teamleitenden und den Beratenden (Coaches). Im Fazit in Kapitel 6 werden die wichtigsten Ergebnisse 

zusammengefasst und kommentiert. 

Zur Veranschaulichung der individuellen Beratungsprozesse wurden basierend auf den ausgewerteten 

Dossiers 10 anonymisierte Fallbeispiele verfasst. Die Fallbeispiele finden sich in Anhang A-1. Im Bericht 

wird in verschiedenen Unterkapiteln auf die Fallbeispiele im Anhang verwiesen, in denen sich die beschrie-

benen Aspekte illustrativ zeigen.  
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2 Methodisches Vorgehen und Datengrundlagen 

Der Bericht stützt sich auf zwei zentrale Mandate: eine Dossieranalyse sowie eine Analyse der Mass-

nahme. Beide Zugänge ergänzen sich, indem einerseits die individuelle Fallarbeit nachgezeichnet und an-

dererseits allgemeine Erkenntnisse zu den strukturellen Rahmenbedingungen, den erreichten Zielperso-

nen, Abgrenzung zur regulären Beratung, bearbeiteten Problemstellungen, Wirkungen wie auch den Er-

fahrungen zu Möglichkeiten und Grenzen der vertieften Begleitung herausgearbeitet werden. 

2.1 Mandat Dossieranalyse 

Insgesamt wurden 34 Dossiers in die Analyse miteinbezogen. Die analysierten AIZ-Dossiers beinhalten je-

weils ein detailliertes Protokoll sämtlicher Kontakte zwischen Coach und Klient/in – unabhängig davon, ob 

diese persönlich, telefonisch oder per E-Mail stattfanden – sowie die behandelten Themen, Austausche 

mit Fachpersonen, Abklärungen und auch nicht wahrgenommene Termine. Ergänzt wird dieses Protokoll 

durch einen zusammenfassenden Bericht, in dem das Profil der Klientin oder des Klienten sowie die Fall-

strategie zu Beginn der vertieften Begleitung dargestellt sind. Bei abgeschlossenen Fällen liegt zudem ein 

Schlussfolgerungsdokument vor, das den Verlauf und den Stand beim Abschluss beschreibt. Darüber hin-

aus enthalten die Dossiers ein Hauptprotokoll der Sozialberatung, welches in die Analyse jedoch nur er-

gänzend einbezogen wurde. 

Das Auswertungsraster für die in Freitext verfassten AIZ-Dossiers wurden basierend auf den verfügbaren 

Unterlagen (u.a. Beispieldossiers) erarbeitet und durch die Auftraggeberschaft validiert. Im Rahmen der 

Dossieranalyse wurde für jeden Einzelfall die Ausgangslage bei Beginn der vertieften Begleitung erfasst. 

Dabei standen insbesondere soziodemografische Merkmale, Sprach- und Integrationsfaktoren, der Ge-

sundheitszustand sowie die berufliche Situation der Klientinnen und Klienten im Fokus. Darüber hinaus 

wurde untersucht, wie lange die Begleitung bereits andauerte, mit welcher Frequenz Kontakte stattfan-

den, welche Problemstellungen bearbeitet und welche Massnahmen ergriffen wurden. Ebenso wurde be-

trachtet, welche Themen im Verlauf der Begleitung aufgegriffen wurden und welche Entwicklungen und 

Ergebnisse der Beratungsprozess insgesamt hervorbrachte. 

Als Ergebnis der Dossieranalyse wurde ein Excel-Dokument erstellt, das die im vorangehenden Abschnitt 

beschriebenen Aspekte in strukturierter und zusammengefasster Form für alle analysierten Fälle darstellt. 

Darüber hinaus wurden zehn anonymisierte Fallporträts ausgearbeitet, die dazu dienen, die in diesem 

Bericht behandelten Erkenntnisse zur Umsetzung und zu den Erfahrungen mit der vertieften Begleitung 

exemplarisch zu veranschaulichen und damit die Ergebnisse der Analyse besser greifbar zu machen. Die 

Fallbeispiele finden sich im Anhang. 

2.2 Mandat Massnahmenanalyse 

Im Rahmen dieses Mandats ging es darum, allgemeine Erfahrungen aus den Beratungsprozessen, Ge-

meinsamkeiten in den Ergebnissen der Dossieranalysen, Aussagen zur wahrgenommenen Wirkung der 

Methode auf die Zielgruppe und die Zielerreichung sowie der dafür notwendige Aufwand an Zeit und Ex-

pertise zusammenzutragen, und Potentiale und Grenzen einer vertieften Begleitung aufzuzeigen. 

Zur Datengrundlage gehörte einerseits die Auswertung zentraler Projektdokumente, insbesondere 

der Konzepte der einzelnen AIZ-Segmente und der Zusammenarbeit mit der Sozialberatung. Diese bilde-

ten die Grundlage für die Erstellung der Detailkonzeption und der Leitfäden für die Interviews mit den 

Teamleitenden und den Coaches. Andererseits wurden ein Gruppen-Interview mit beiden Teamleitern des 

AIZ sowie ein Gruppengespräch mit den vier Coaches der vertieften Begleitung durchgeführt, deren Er-

kenntnisse in die Berichterstattung einflossen (vgl. Tabelle 4 im Anhang). 
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Die Sichtweise der AIZ-Teamleitenden wurde in einem gemeinsamen Online-Gespräch erfasst. Im Vor-

dergrund standen die konkrete Umsetzung der vertieften Begleitung, der Ablauf der Aufnahme in die 

Massnahme, die angewandten Kriterien für Aufnahme und Abschluss, die personellen Ressourcen und 

Auslastung, die Zusammenarbeit mit der Sozialberatung sowie mögliche Optimierungen. Zudem wurden 

Erfahrungen zur Zielgruppe, zu den erreichten Wirkungen – insbesondere auch über die berufliche In-

tegration hinaus – sowie förderliche und hinderliche Faktoren thematisiert. Abschliessend wurden die 

Teamleitenden gebeten, Bilanz zur Massnahme zu ziehen.  

Die Perspektive der vier Coaches, die die vertiefte Begleitung im analysierten Zeitraum umgesetzt 

haben, wurde in einem dreistündigen Gruppengespräch vor Ort im AIZ erfasst. Thematisiert wurden die 

konkreten Inhalte der Beratungstätigkeit, der Umfang und Einsatz der verfügbaren zeitlichen Ressourcen, 

die Einschätzung der Wirkung der vertieften Beratung sowie Aspekte, die für oder gegen eine Weiterfüh-

rung der Massnahme sprechen. Ausserdem wurde auch die Ausgestaltung der Zusammenarbeit mit inter-

nen und externen Stellen im Rahmen der vertieften Begleitung erfragt. 

3 Verortung der vertieften Begleitung im Arbeitsintegrationszentrum 
AIZ 

Das Arbeitsintegrationszentrum AIZ unterstützt Menschen in der Sozialhilfe dabei, auf dem Arbeitsmarkt 

Fuss zu fassen und sich sozial integrieren zu können. Die Klient/innen werden von den zuständigen Sozial-

arbeitenden der Sozialberatung angemeldet, wenn sie bestimmte Kriterien bezüglich Arbeitsfähigkeit er-

füllen (Minimalanforderungen Gesundheitszustand, zeitliche Verfügbarkeit) (AIZ 2019). Im AIZ stehen die 

vier Segmente «Sprachliche Integration», «Abklärung der Arbeitsmarktperspektive», «Berufliche Integra-

tion» sowie im Rahmen des Pilotprojekts «Vertiefte Begleitung» zur Verfügung.  

Gemäss dem Konzept der Massnahme «Vertiefte Begleitung / Coaching» des Pilotprojektes (AIZ 2022) 

werden arbeitsfähige Personen, die nicht dauerhaft an einer Erwerbstätigkeit gehindert sind, aber auf-

grund zu geringer Erfolgsaussichten üblicherweise nicht weiter beraten werden, im Rahmen des Pilotpro-

jekts im AIZ behalten und in vertiefter Form begleitet, d.h. je nach Bedarf enger (häufigere und längere 

Gespräche) und über einen längeren Zeitraum. Konkret handelt es sich bei der Zielgruppe einerseits um 

Personen, welche die Abklärung Arbeitsmarktperspektive durchlaufen haben mit dem Befund, dass die 

Arbeitsmarktfähigkeit innerhalb von 12, in Ausnahmefällen innerhalb von max. 36 Monaten, nicht zu er-

reichen ist. Dies etwa aufgrund von schlechter physischer Gesundheit oder mangelnder psychischer Stabi-

lität. Andererseits sind Personen in der Zielgruppe, welche die regulären Angebote des AIZ erfolglos been-

det haben, sei dies aufgrund unzureichender Mitwirkungsfähigkeit oder überschrittener Zeitbudgets. Die 

vertiefte Begleitung ist zeitlich grundsätzlich unbefristet, wird aber jeweils immer für die nächsten 12 Mo-

nate geplant. Sie wird fortgeführt, solange Fortschritte erzielt werden und eine Integration nicht vollends 

als unrealistisch erachtet wird. Die Intensität der Betreuung wird individuell festgelegt. 

4 Konkrete Umsetzung der vertieften Begleitung 

Im Folgenden wird ausgeführt, wie sich die konkrete Umsetzung der Massnahme «Vertiefte Begleitung» 

gestaltet. Als Grundlage dienen dazu einerseits Informationen, welche im Rahmen der Dossieranalyse zu-

sammengetragen wurden. Andererseits werden die Ausführungen und Einschätzungen der Teamleiten-

den des AIZ sowie der Coaches der vertieften Begleitung, welche in den Interviews und Gruppengesprä-

chen abgeholt werden konnten, dargestellt. 
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4.1 Rahmenbedingungen / personelle Ressourcen 

Für die Umsetzung der vertieften Begleitung wurden befristet ab dem 1.1.2022 die personellen Ressour-

cen des AIZ um 100 Stellenprozente aufgestockt (Regierungsratsbeschluss 2021). Aus dem Interview mit 

den Teamleitenden sowie dem Gruppengespräch mit den Coaches ging hervor, dass für Fälle mit vertief-

ter Begleitung pro Monat ein doppelt so hohes Stundenetat zur Verfügung steht wie für reguläre Fälle mit 

hoher Beratungsintensität (+8h). Von den insgesamt 12 Personen, welche aktuell im Segment der Berufli-

chen Integration Fälle begleiten, übernehmen vier Coaches Fälle, welche in die vertiefte Begleitung über-

führt werden. Pro Coach werden neben den regulären Fällen maximal fünf Fälle mit vertiefter Begleitung 

betreut. Die Kapazitätsgrenzen pro Coach hängen immer auch von der Auslastung der Coaches mit regu-

lären Fällen in der Beruflichen Integration zusammen. 

4.2 Zielpersonen und Selektion 

4.2.1 Mengengerüst und Zusammensetzung der vertieft begleiteten Personen 

Von Beginn 2022 bis Mitte 2025 wurden insgesamt 42 Personen in die vertiefte Begleitung aufgenom-

men. Für die Dossieranalyse wurden uns 34 Dossiers übermittelt, die bis Ende 2024 in die vertiefte Beglei-

tung aufgenommen wurden.1 Sie bilden die Grundlage für die nachfolgenden Auswertungen.  

Das Geschlecht der in der vertieften Begleitung betreuten Klientel ist weitgehend ausgewogen. Eine 

leichte Mehrheit ist männlich (56%). Knapp 8 von 10 Personen sind zum Zeitpunkt des Programmeintritts 

maximal 40 Jahre alt, wobei die 26-40-Jährigen mit knapp 60% klar die grösste Altersgruppe stellen. Per-

sonen über 55 Jahre wurden in der vertieften Begleitung keine betreut (vgl. Abbildung 12). 

Abbildung 1: Zusammensetzung der vertieft begleiteten Personen – nach Geschlecht und Alter 

 

Quelle: AIZ-Dossiers, Berechnungen BASS 

Die Hälfte der vertieft begleiteten Personen verfügt über die schweizerische Staatsbürgerschaft. Unter den 

17 Personen mit ausländischer Staatsangehörigkeit stammen 12 aus einem Land ausserhalb der EU bzw. 

der EFTA (vgl. Abbildung 2). Von den ausländischen Teilnehmenden besitzen 41 % eine Niederlassungs-

bewilligung (Ausweis C) und 35 % eine Aufenthaltsbewilligung (Ausweis B). Bei den übrigen 24 % liessen 

sich die Bewilligungsarten aufgrund der Angaben in den Dossiers nicht eindeutig feststellen.  

 
1 Stichtag für den Datenabzug war der 31.3.2025, zu welchem Datum alle Dossiers aktualisiert wurden. 
2 Die absoluten Zahlen aller in diesem Kapitel präsentierten Auswertungen sind im Anhang in Tabelle 3 ersichtlich.  
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Die Deutschkenntnisse der vertieft begleiteten Personen spiegeln weitgehend die nationale Zusammenset-

zung wider: Für die Mehrheit (65 %) ist Deutsch bzw. Mundart die Muttersprache – dazu zählen alle 

Schweizerinnen und Schweizer sowie jene Ausländerinnen und Ausländer, die in der Schweiz aufgewach-

sen sind. Eingewanderte Ausländerinnen und Ausländer verfügen überwiegend über eine selbstständige 

Sprachverwendung, entsprechend einem Deutschniveau von B1 oder B2 gemäss dem gemeinsamen Euro-

päischen Referenzrahmen für Sprachen (GER). Nur etwas mehr als jede zehnte Person (12 %) weist ledig-

lich ein elementares Deutschniveau von A1 oder A2 auf. 

Abbildung 2: Zusammensetzung der vertieft begleiteten Personen – nach Nationalität, Aufenthaltsstaus 

und Deutschkenntnissen 

 

Quelle: AIZ-Dossiers, Berechnungen BASS 

Da die Zielgruppe der Massnahme Personen mit eingeschränkter Arbeits- bzw. Arbeitsmarktfähigkeit sind, 

überrascht es nicht, dass die grosse Mehrheit (85 %) beim Eintritt in die vertiefte Begleitung keiner Er-

werbstätigkeit nachgeht. Von den fünf Personen, die zu diesem Zeitpunkt erwerbstätig sind, arbeiten alle 

lediglich in einem geringen Pensum, meist auf Abruf (vgl. Abbildung 3). 

Etwas mehr als die Hälfte der begleiteten Personen ist beim Programmeintritt alleinstehend. Gut ein Vier-

tel (27 %) hat ein oder mehrere Kinder, wobei es sich mehrheitlich um alleinerziehende Mütter handelt. 

Ein zentrales Merkmal der Personen in der vertieften Begleitung ist der beeinträchtigte gesundheitliche 

Zustand: Mehr als acht von zehn Betroffenen leiden unter gesundheitlichen und/oder psychischen Beein-

trächtigungen, über die Hälfte ist von beidem betroffen. Die körperliche Gesundheit ist bei knapp 60 % 

eingeschränkt, die psychische Gesundheit sogar bei drei von vier Personen (77 %). 
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Abbildung 3: Zusammensetzung der vertieft begleiteten Personen – nach Erwerbs- und familiärer Situa-

tion sowie Gesundheitszustand 

 

Quelle: AIZ-Dossiers, Berechnungen BASS 

Die eingeschränkte Arbeits- bzw. Arbeitsmarktfähigkeit zeigt sich neben gesundheitlichen Beeinträchti-

gungen auch im Bereich der Ausbildung und Berufserfahrung (vgl. Abbildung 4). Fast zwei Drittel der 

vertieft begleiteten Personen (62 %) verfügen über keine Ausbildung, die auf dem Schweizer Arbeitsmarkt 

verwertbar ist. Bei eingewanderten Personen liegt dies teils daran, dass sie zwar im Herkunftsland eine 

Ausbildung abgeschlossen haben, diese jedoch mangels Anerkennung oder Validierung in der Schweiz 

nicht genutzt werden kann. Zudem verfügt nahezu die Hälfte aller begleiteten Personen (47 %) über 

keine oder nur sehr geringe Berufserfahrung auf dem Schweizer Arbeitsmarkt – beispielsweise lediglich 

über Praktika oder kurze Anstellungen. Selbst Personen, die bereits einige Jahre Berufserfahrung gesam-

melt haben, sind hinsichtlich ihrer Arbeitsfähigkeit oft eingeschränkt, da ihre letzte Anstellung in der Regel 

mehrere Jahre zurückliegt. 
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Abbildung 4: Zusammensetzung der vertieft begleiteten Personen – nach verwertbarer (Berufs-)Ausbil-

dung und Arbeitserfahrung in der Schweiz 

 

Quelle: AIZ-Dossiers, Berechnungen BASS 

4.2.2 Ablauf der Selektion in die Massnahme «Vertiefte Begleitung» 

Aus den Gesprächen mit den Teamleitenden und den Coaches ging hervor, dass alle Fälle, welche in der 

vertieften Begleitung betreut wurden, vorher im Segment der Beruflichen Integration waren.3 In die ver-

tiefte Begleitung gelangen also grundsätzlich Fälle, welche in der regulären Beratung abgeschlossen wor-

den wären, weil die vorausgesetzte Arbeitsfähigkeit zu tief ist (<50%), die zur Verfügung stehende Bera-

tungszeit überschritten ist oder zu viele anderweitige Probleme bestehen, die vor einer beruflichen In-

tegration geklärt werden müssen. 

Gemäss den Teamleitern wurden zu Beginn der Massnahme alle Mitarbeitenden in der Beruflichen In-

tegration intensiv dafür geschult, wann ein laufender Fall für die vertiefte Begleitung vorgeschlagen wer-

den soll. Eine vertiefte Begleitung ist angezeigt,  

 wenn ein oder mehrere Themen in einer Beratung «überborden» und sehr zeitintensiv werden,  

 die Beratung und/oder der Beziehungsaufbau generell sehr aufwändig ist oder mehr Aufwand nötig 

wäre, um etwas zu erreichen oder 

 wenn man bei einem zentralen Thema nicht weiterkommt4, die Motivation für eine Veränderung aber 

grundsätzlich vorhanden wäre und die Einsicht besteht, dass Hilfe benötigt wird. 

Grundsätzlich können alle Coaches aus der Beruflichen Integration Fälle für die vertiefte Begleitung an-

melden. Der Vorschlag für eine Überführung in die vertiefte Begleitung kommt also immer von Seiten der 

Beratungspersonen. Der Aufnahmeentscheid wird nach einer gemeinsamen Fallbesprechung vom Team-

leiter – allenfalls nach Konsultation des zweiten Teamleiters – gefällt. Für diese ist das Hauptkriterium für 

eine Aufnahme, dass am Horizont eine Chance für eine Arbeitsmarktintegration gesehen wird. Ansonsten 

gibt es neben den oben genannten Aspekten keine harten Aufnahme- oder Ausschlusskriterien. 

 
3 Gemäss den Coaches gibt es wenige Fälle, die fast direkt in die vertiefte Begleitung kommen, weil sie vorher schon oft zwischen 

der Sozialberatung und dem AIZ hin und her gewechselt sind und es sich also um Wiederaufnahmen handelt. 
4 Als Beispiel hierfür wurde das Thema Verlässlichkeit genannt: Bei gewissen Fällen scheitern alle Massnahmen daran, dass die Per-

son zwar die AIZ-Termine wahrnimmt, jedoch bei externen Terminen nicht erscheint. Häufig sind Ängste und Vermeidungsverhalten 

Grund dafür, was in der vertieften Begleitung adressiert werden kann. 
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Für die befragten Coaches ist das wichtigste Kriterium für eine Anmeldung in die vertiefte Begleitung die 

Bereitschaft seitens unterstützter Person, mitzumachen und etwas verändern zu wollen (Einsicht und Ei-

genmotivation). Viele Fälle, die in die vertiefte Begleitung kommen, haben gemäss den Coaches psychi-

sche Probleme oder zeigen starke Verhaltensauffälligkeiten. Häufig brauchen diese Fälle deutlich mehr 

Zeit für alles, als in der regulären Beratung zur Verfügung steht, weshalb dort die Grenzen des Machbaren 

erreicht sind. 

4.2.3 Frühe Abbrüche (Drop-Outs) 

Grundsätzlich besprechen die Coaches die Möglichkeit der vertieften Begleitung mit ihren Klient/innen in 

der Beruflichen Integration, die gemäss ihrer Einschätzung für eine vertiefte Begleitung in Frage kommen, 

bevor sie einen Antrag bei den Teamleitern stellen. Gemäss Erfahrung der befragten Coaches stösst das 

Angebot bei den Klient/innen auf grosses Interesse, da sich praktisch niemand gegen mehr Unterstützung 

wehrt. Entsprechend werden nur Personen in die vertiefte Begleitung aufgenommen, die sich auf mehr 

Unterstützung einlassen wollen. Gemäss Aussage der Teamleitenden kam in einzelnen Fällen die vertiefte 

Begleitung jedoch nie richtig in Gange, weil die Person die Termine nicht wahrgenommen hatte oder an-

dere Probleme auftauchten, die gegen eine Weiterführung der vertieften Begleitung sprachen (vgl. dazu 

auch Kapitel 4.6). 

4.3 Umfang und Ablauf der Beratungsprozesse 

4.3.1 Kennzahlen zum Umfang der vertieften Begleitung 

Basierend auf den ausgewerteten Dossiers wurden verschiedene Kennzahlen zum Umfang der vertieften 

Begleitung zusammengetragen. Im Median5 dauert die vertiefte Begleitung 8.5 Monate, wobei die Lauf-

zeiten zwischen den einzelnen Fällen stark variieren: Ein Fall wurde bereits nach eineinhalb Monaten be-

endet, während eine andere Person zum Zeitpunkt der Datenerhebung bereits seit 34 Monaten begleitet 

wurde und die Begleitung weiterhin andauert (vgl. Tabelle 1). 

Tabelle 1: Kennzahlen zum Umfang der Beratungsprozesse 
 
Durchschnitt Median Min 25 % 75 % Max 

Laufzeit (Monate) 11,5 8,5 1,5 5,6 15,8 34 

Geplante Termine 11,7 7 2 – – 43 

Wahrgenommene Termine 8,7 6 0 – – 38 

Abgemeldete Termine 1,1 1 0 – – 5 

Unentschuldigte Termine 1,9 1 0 – – 11 

Anwesenheitsquote 74 % 79 % 0 % 53 % 99 % 100 % 

Abmeldungsquote 10 % 7 % 0 % 0 % 16 % 36 % 

Unentschuldigt-Quote 16 % 8 % 0 % 0 % 24 % 100 % 

Laufzeit: Dauer der abgeschlossenen Fälle sowie der laufenden Fälle beim Zeitpunkt des Datenabzugs. 
Quelle: AIZ-Dossiers, Berechnungen BASS 

Im Mittel (Median) werden pro vertiefte Begleitung sieben persönliche Beratungsgespräche geplant – die 

Spannweite ist jedoch gross: In einem Fall wurden lediglich zwei Termine angesetzt, während in einem 

anderen insgesamt 43 geplant waren. Dabei werden die vorgesehenen Gespräche nicht immer vollständig 

wahrgenommen, es kommt auch zu Abmeldungen oder unentschuldigten Abwesenheiten. Die durch-

schnittliche Anwesenheitsquote liegt bei 74 %. In 10 % der angesetzten Termine erfolgt eine Abmeldung, 

in 16 % kommt es zu einer unentschuldigten Abwesenheit. Auch hier zeigt sich eine erhebliche Variation 

 
5 Dies bedeutet, dass die eine Hälfte der Fälle kürzer und die andere Hälfte der Fälle länger in der vertieften Begleitung waren. 
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zwischen den einzelnen Fällen: Eine Person erscheint zu keinem einzigen Termin, während andere aus-

nahmslos an allen vereinbarten Gesprächen teilnehmen. 

Ein Drittel der Klient/innen (33 %) wird mit einer hohen Frequenz begleitet, das heißt vor allem zu Beginn 

alle ein bis zwei Wochen. Etwa die Hälfte aller Begleitungen findet mit mittlerer Frequenz statt, meist mo-

natlich; bei gut 40 % nimmt diese Frequenz im Verlauf etwas ab. Seltene Kontakte, also eine quartals-

weise Begleitung, betreffen lediglich 6 % der Fälle. Weitere 12 % werden variabel nach Bedarf begleitet 

ohne klares zeitliches Muster. Insgesamt wird deutlich, dass die Begleitungsintensität je nach Fall stark va-

riiert, von engmaschig bis hin zu geringer sowie variabler Betreuung. Abbildung 5 zeigt die Verteilung 

der Beratungsfrequenzen in der vertieften Begleitung. 

Abbildung 5: Frequenz der Beratungsgespräche 

 

Hinweis: Stabile hohe Frequenz = anhaltende Begleitung jede 1-2 Wochen; Abnehmend hohe Frequenz = zu Beginn wöchentlich, 
anschliessend monatliche Begleitung; stabile mittlere Frequenz = anhaltende Begleitung jeden oder alle eineinhalb Monate; abneh-
mende mittlere Frequenz = zu Beginn monatlich, anschliessend quartalsweise oder vereinzelte Begleitung; selten = quartalsweise 
Begleitung; variabel nach Bedarf = über den Beratungszeitraum variierende Begleitungsfrequenz (von wöchentlich bis vereinzelt) 
Quelle: AIZ-Dossiers, Berechnungen BASS 

4.3.2 Ablauf einer vertieften Begleitung 

Bei der Aufnahme in die vertiefte Begleitung kommt es gemäss den Teamleitenden je nachdem, wer die 

zuständige Beratungsperson in der Beruflichen Integration war, zu einem Wechsel der Beratungsperson, 

da nur vier der insgesamt 12 Coaches vertiefte Begleitungen übernehmen. Die Zuteilung zu den vier Coa-

ches hängt von den Kapazitäten, aber auch von der individuellen Passung ab. Bisher konnten gemäss Aus-

sage der Teamleitenden alle vorgeschlagenen Fälle ohne Wartezeiten in die vertiefte Begleitung aufge-

nommen werden, obwohl die Massnahme immer gut ausgelastet war. In Einzelfällen musste auf zusätzli-

che Coaching-Zeitfenster6 ausgewichen werden, wenn die Kapazitäten der vertieften Begleitung ausge-

schöpft waren, im Einzelfall zu einem bestimmten Zeitpunkt jedoch noch mehr Zeit benötigt wurde. 

Aus dem Gespräch mit den Coaches ging hervor, dass typische AIZ-Fälle vorderhand eine Auffrischung der 

Bewerbungsunterlagen, aktuelle Arbeitszeugnisse oder eine Aktualisierung ihrer Kompetenzen brauchen. 

Diesen Bedürfnissen wird mit einer regulären Beratung, Arbeitstrainings und/oder Kursen im Rahmen der 

Beruflichen Integration entsprochen. Ist die Basis gelegt, kommen die Klient/innen häufig über eine Mass-

nahme in die Vermittlung. Die Aufgabe des AIZ-Coaches ist dabei, einen Integrationsplan zu erstellen und 

den gesamten Prozess zu koordinieren und zu überwachen, die passende Massnahme vorzuschlagen und 

einen entsprechenden Platz sicherzustellen. In die vertiefte Begleitung kommen hingegen Fälle, die für 

eine erfolgreiche Erwerbsintegration viel mehr benötigen. Das sind Personen, die teilweise schon sehr 

lange weg sind vom ersten Arbeitsmarkt oder noch nie wirklich Fuss gefasst haben. Häufig fehlen auch 

basale Problemlösungskompetenzen, wodurch ungelöste Alltagsaufgaben oder soziale Konflikte als über-

mächtig wahrgenommen werden und die Person blockieren. Im Rahmen der vertieften Begleitung werden 

 
6 Coaching ist ein internes Angebot des AIZ im Rahmen der Beruflichen Integration. 

21% 12% 29% 21% 6% 12%
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daher alle möglichen Aspekte des Lebens angeschaut und bei Bedarf gemeinsam bearbeitet – immer im 

Hinblick darauf, am Ende einer Arbeitsmarktintegration näher zu kommen.  

Die Erfahrung der Coaches zeigt, dass diese Klient/innen häufig eine enge Schritt-für-Schritt-Begleitung 

brauchen. Neben deutlich mehr Beratungsgesprächen, welche die Grundlage für den Beziehungsaufbau 

und das Schaffen einer Vertrauensbasis sind, finden im Rahmen der vertieften Begleitung auch Hausbesu-

che oder eine physische Begleitung zu einem Termin statt – etwas, was aus Ressourcengründen in keinem 

anderen Format möglich ist. Es steht auch mehr Zeit für Koordination und Austausch/Rücksprache mit an-

deren Fachpersonen zur Verfügung, was beispielsweise 3er-Gespräche mit dem/der Klient/in und anderen 

Fachpersonen oder die Vernetzung zu Therapieplätzen ermöglicht. Wenn eine unterstützte Person in einer 

Massnahme bei einem externen Anbieter ist, wird diese ebenfalls viel enger begleitet: Normalerweise führt 

der AIZ-Coach erst nach 3 Monaten beim Abschluss der Massnahme ein Standortgespräch. In der vertief-

ten Begleitung wird aktiv der Austausch mit der zuständigen Person beim Massnahmenanbieter gesucht. 

Zudem können auch während der Massnahme Beratungsgespräche im AIZ vereinbart werden, was nor-

malerweise nicht der Fall ist. Das höhere Zeitbudget in der vertieften Begleitung ermöglicht also, in mehr 

Feldern und/oder in einer höheren Intensität aktiv an einer Problemlösung zu arbeiten. Gemäss den Coa-

ches wird in der vertieften Begleitung im Gegensatz zur regulären Beratung nicht mit Sanktionen gearbei-

tet und die Arbeitsfähigkeit muss nicht zwingend bei oder über 50% liegen, wie in den anderen Angebo-

ten, damit beispielsweise eine Massnahme gestartet wird. 

Gefragt nach eingesetzten Coachingmethoden in der vertieften Begleitung wurden Methoden zur Res-

sourcenförderung sowie zur Förderung der Selbstmanagementkompetenzen7, Empowerment-Ansätzen8 

sowie systemische Ansätze genannt, welche alle Lebensbereiche berücksichtigen, in denen es Stabilisie-

rung braucht, bevor eine Arbeitsmarktintegration realistisch wird. In gewissen Fällen können verschiedene 

Probleme parallel bearbeitet werden, häufig muss eine Problematik nach der anderen angegangen wer-

den, bis wieder genügend Ressourcen freigelegt sind, damit sich die Person ernsthaft auf einen Arbeitsver-

such und die Annäherung an den Arbeitsmarkt und die damit verbundenen Konfrontationen einlassen 

kann.  

Die vertiefte Begleitung wird grundsätzlich fortgeführt, solange Fortschritte erzielt werden. Am Anfang 

wird die vertiefte Begleitung für ein Jahr gesprochen und nach Bedarf verlängert. Gemäss der Erfahrung 

der Coaches kommt es auch vor, dass die vertiefte Begleitung auf eine relativ kurze Phase beschränkt ist, 

während welcher eine sehr enge Betreuung nötig ist. Wenn ein akutes Problemfeld gelöst und z.B. eine 

Massnahme aufgegleist ist, kann diese Person wieder in die reguläre Beratung umgeteilt werden, weil der 

Aufwand für die Betreuung wieder im normalen Rahmen liegt. Gemäss den Teamleitenden liegt der Ent-

scheid, wann eine vertiefte Begleitung beendet wird, bei den Coaches. Diese besprechen die Fälle auch in 

der Inter- und Supervision, um sich darüber auszutauschen, was in einem bestimmten Fall noch sinnvoll 

und erfolgsversprechend sein könnte. Die vertiefte Begleitung wird grundsätzlich dann abgeschlossen, 

wenn 

 eine erfolgreiche Arbeitsmarktintegration erreicht werden konnte, 

 ein Fall bei der IV aufgenommen wird, 

 eine Person nicht mehr mitmachen will oder kann, 

 oder wenn in den relevanten Lebensbereichen insofern eine Stabilisierung erreicht werden konnte, dass 

für die berufliche Integration eine reguläre Begleitung ausreicht (Rücksegmentierung). 

 
7 Z.B. Arbeit nach dem Zürcher-Ressourcen-Modell 
8 In der Supervision haben sich beispielsweise alle mit der Formel «Wirksamkeit x Wert = Motivation» und der damit verbundenen 

Aufbauarbeit auseinandergesetzt. 
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4.4 Bearbeitete Problemstellungen 

Basierend auf den ausgewerteten AIZ-Dossiers wurde zusammengetragen, welche zentralen Problemstel-

lungen im Rahmen der vertieften Begleitung bearbeitet wurden. Dabei ist zu beachten, dass die nachfol-

gend erwähnten Themen selten isoliert auftreten, sondern bei nahezu allen begleiteten Personen in Kom-

binationen vorlagen. In jeder vertieften Begleitung wurden daher mehrere Problemfelder – zumeist paral-

lel, teilweise nacheinander – bearbeitet. Anzumerken gilt zudem, dass auch in der regulären Beratung 

ähnliche Thematiken bearbeitet werden, in der vertieften Begleitung erfolgt jedoch eine sehr viel stärkere 

Unterstützung. Beim Vorliegen gesundheitlicher oder psychischer Beschwerden stand zu Beginn meist 

eine Stabilisierung dieser Situation im Vordergrund, um anschliessend weitere Problemstellungen – insbe-

sondere jene mit direktem Bezug zur beruflichen Integration – anzugehen. 

Gesundheitliche Probleme sind die häufigste Thematik in den vertieften Begleitungen. In über zwei Drittel 

der begleiteten Fälle (68%) stellen körperliche oder psychische Beschwerden, die ihre berufliche In-

tegration erschweren, eine zentrale Problemstellung dar, die im Rahmen der vertieften Begleitung schwer-

punktmässig aufgegriffen wurde. Dabei wird in der Regel zunächst eine angemessene medizinische oder 

psychologische Abklärung eingeleitet und anschliessend sichergestellt, dass die begleiteten Personen eine 

passende Behandlung bzw. Begleitung erhalten. Ziel ist es einerseits, die Arbeitsfähigkeit realistisch einzu-

schätzen, und andererseits eine gesundheitliche Stabilisierung zu erreichen, um die Arbeitsfähigkeit so 

weit zu verbessern, dass eine berufliche Integration möglich wird. Bei etwa einem Viertel der begleiteten 

Personen (26 %) ging es insbesondere um Abklärungen zu körperlichen Beschwerden. Deutlich häufiger 

standen jedoch psychische Belastungen wie Depression oder Angstzustände im Vordergrund – in 60 % 

der Fälle war dies ein zentrales Thema in der vertieften Begleitung. Bei 7 der 23 Fälle mit einem Fokus auf 

gesundheitliche Probleme erfolgte im Verlauf der vertieften Begleitung eine Unterstützung im Zusammen-

hang mit einer IV-Anmeldung – beispielsweise durch Hilfe bei der administrativen Abwicklung oder bei 

der Bewältigung von Ängsten, die mit der Anmeldung oder mit Erstgesprächen verbunden waren. 

In knapp der Hälfte (47%) der begleiteten Fälle liegen psychosoziale Problematiken vor, die im Rahmen 

der Begleitung intensiv bearbeitet wurden. Dabei handelt es sich bei gut einem Drittel (35%) aller Perso-

nen um Belastungsfaktoren, welche sich vor allem aus Spannungen im familiären oder sozialen Umfeld – 

beispielsweise durch konflikthafte Beziehungen mit dem (Ex-)Partner, Erfahrungen häuslicher Gewalt oder 

dem Verlust naher Angehöriger ergeben. In solchen Fällen wird häufig eine angemessene professionelle 

Unterstützung vermittelt, etwa durch die Opferhilfe oder psychotherapeutische Begleitung. Psychosoziale 

Problematiken stehen zudem oft in einem direkten oder indirekten Zusammenhang mit der Arbeitstätig-

keit (32%). Dies zeigt sich unter anderem in mangelnder Kritik- und/oder Kommunikationsfähigkeit, im-

pulsivem Verhalten, Angst vor sozialen Interaktionen, eingeschränkter Belastbarkeit oder fehlender Stress-

resistenz. Auch die erhöhte psychische Belastung durch die Arbeitssuche oder den arbeitsmarktlichen Wie-

dereinstieg nach längeren Unterbrüchen und/oder gesundheitlichen Beschwerden spielt eine Rolle. Dar-

über hinaus stellen in zwei Fällen Diskriminierungserfahrungen, insbesondere aufgrund der Herkunft, eine 

relevante Problematik dar. 

  

Fallbeispiel 1 

Arbeitsmarktintegration im Kontext häuslicher Gewalt 

Bei fast einem Drittel der Fälle (29%) besteht Unterstützungsbedarf im administrativen Bereich, weil 

basale Problemlösungskompetenzen fehlen und dadurch auch Alltagsaufgaben als übermächtig wahrge-

nommen werden und zu Blockaden führen: Die Coaches der vertieften Begleitung unterstützen dabei bei-

spielsweise bei der Suche nach einer neuen Wohnung, der Klärung von Versicherungsangelegenheiten, 
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der Verlängerung von Aufenthaltsbewilligungen, bei der Einreichung der Steuererklärung sowie beim Um-

gang mit Finanzen und Schulden. 

In 7 Fällen wird die berufliche Integration stark durch Betreuungsaufgaben erschwert – in erster Linie 

durch die Betreuung der eigenen Kinder, in einem Fall jedoch auch eines Elternteils. Im Rahmen der ver-

tieften Begleitung wird versucht, passende Betreuungslösungen zu finden, um zeitliche Kapazitäten für 

Qualifizierungsmassnahmen oder eine Arbeitstätigkeit zu schaffen. 

Bei fast drei von vier Personen (71%) wird im Rahmen der vertieften Begleitung daran gearbeitet, die 

Chancen im Bewerbungsprozess zu steigern. Bei rund einem Viertel der Fälle (26%) mussten von 

Grund auf neue, realistische Berufsperspektiven erarbeitet werden. Insbesondere bei drei Personen, die im 

Ausland eine gute Ausbildung und zum Teil langjährige Berufserfahrung erworben haben, deren Qualifi-

kationen jedoch auf dem Schweizer Arbeitsmarkt nicht verwertbar sind, lag hierbei die Hauptproblematik 

auf einer sehr starken Diskrepanz zwischen dem Selbst- und dem Fremdbild – das heisst, die beruflichen 

Vorstellungen entsprachen überhaupt nicht den tatsächlichen Arbeitsmarktfähigkeiten der Klient/innen. In 

solchen Fällen musste insbesondere zu Beginn der vertieften Begleitung viel investiert werden, um realisti-

sche berufliche Perspektiven zu entwickeln. Ebenfalls bei etwa einem Viertel der Klient/innen erfolgte eine 

gezielte Unterstützung im Bewerbungsprozess und bei der Stellensuche. Dazu gehört das Aufzeigen pas-

sender Stellenplattformen, die Unterstützung bei der Erstellung von Lebenslauf und Bewerbungsschreiben 

sowie die intensive Vor- und Nachbereitung von Bewerbungsgesprächen. 

  

Fallbeispiel 2 

Erster Schritt in den Schweizer Arbeitsmarkt dank realistischen Berufsvorstellungen 

Ein wichtiges Thema ist zudem der schrittweise Aufbau der Arbeits- bzw. Arbeitsmarktfähigkeit, 

etwa über Praktika oder Arbeitstrainings im zweiten Arbeitsmarkt (41%), der zwar grundsätzlich Teil der 

regulären AIZ-Praxis ist, in der vertieften Begleitung aufgrund der Instabilität der Klientel jedoch besonders 

erschwert ist und folglich sehr eng begleitet und betreuungsintensiv ausfällt. Platzierungen im 2. Arbeits-

markt sollen es den Klient/innen ermöglichen, sich an die Bedingungen der Arbeitswelt zu gewöhnen und 

ihr Arbeitspensum langsam zu steigern. Dabei geht es einerseits um die Organisation solcher Einsätze bei 

verschiedenen Anbietern im Raum Basel, andererseits um die parallele Begleitung der Klient/innen auch 

während dieser Phase – etwa, wenn Schwierigkeiten auftreten oder sich gesundheitliche Beschwerden 

verstärken – sowie den kontinuierlichen Austausch mit den zuständigen Fachpersonen der Angebote. In 

anderen Fällen steht bei solchen Arbeitseinsätzen weniger der Aufbau der Arbeitsfähigkeit im Vorder-

grund, sondern vielmehr die Schaffung einer Tagesstruktur, um beispielsweise eine Stabilisierung der 

mentalen Situation zu erreichen. Auch fehlende Qualifikationen konnten von sechs Personen durch ge-

zielte Massnahmen, wie etwa dem Besuch von Nothelfer- oder Deutschkursen, nachgeholt werden. 

  

Fallbeispiel 3 

Stabilisierung der gesundheitlichen und mentalen Situation durch Aufbau einer Tagesstruktur  

Eine weitere zentrale Problemstellung ist die mangelnde Mitwirkung bzw. Selbstverantwortung der 

Klient/innen. Obwohl eine vertiefte Begleitung grundsätzlich nur in Absprache mit den Klient/innen er-

folgt, zeigte sich bei rund einem Drittel der Fälle im Verlauf der Begleitung eine unzureichende Mitwir-

kung. In einigen Fällen betraf dies direkt die Wahrnehmung der vereinbarten Termine der vertieften Be-

gleitung. In anderen Fällen zeigte sich die fehlende Mitwirkung eher bei Qualifizierungsmassnahmen wie 

dem Besuch von Deutschkursen oder bei der regelmässigen Anwesenheit in Arbeitstrainings. Mangelnde 

Mitwirkung trat dabei häufig phasenweise auf und stand oft in Zusammenhang mit psychischen oder ge-

sundheitlichen Belastungen. Teilweise lag sie jedoch auch an einer unzureichenden Organisationsfähigkeit 
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der Klient/innen, teilweise auch verbunden mit limitierter Kapazität aufgrund von Betreuungsaufgaben 

oder anderer Termine, welche im Rahmen der vertieften Begleitung gemeinsam adressiert wurde. 

4.5 Ergebnisse der vertieften Begleitung 

Aus der Dossieranalyse geht hervor, dass Ende März 2025 (Zeitpunkt des Datenabzugs) 23 der 34 analy-

sierten vertieften Begleitungen abgeschlossen waren (vgl. Tabelle 2).  

In fünf Fällen konnte durch die vertiefte Begleitung eine Vermittlung in den ersten Arbeitsmarkt er-

reicht werden. In zwei dieser Fälle gelang dies durch die erfolgreiche Loslösung von gewalttätigen Ex-Part-

nern. Im einen Fall konnte zusätzlich eine eigene Wohnung organisiert werden, wodurch neue Ressourcen 

für die berufliche Integration freigesetzt wurden. Im anderen Fall wurde neben der Bewältigung der kon-

flikthaften Beziehung eine realistische berufliche Perspektive entwickelt, die Kritikfähigkeit verbessert und 

schliesslich über ein Arbeitstraining im gleichen Betrieb der direkte Einstieg in den ersten Arbeitsmarkt er-

möglicht. In den drei weiteren Fällen der erfolgreichen Arbeitsmarktintegration trugen vor allem die Orga-

nisation und Begleitung medizinischer Abklärungen sowie die Bearbeitung psychosozialer Problemstellun-

gen zum Erfolg bei. 

  

Fallbeispiel 4 

Abklärung und Verbesserung der gesundheitlichen Situation als Schlüssel zur Erwerbsintegration 

Tabelle 2: Übersicht Ergebnisse der vertieften Begleitung 
 

Anzahl Anteil 

Abgeschlossen 23 68% 

Weiterführende Ergebnisse 14 61% 

Integration in den ersten Arbeitsmarkt 5  

Stabilisierung und Rückführung in reguläres AIZ-Segment Berufliche Integration 4 
 

Anmeldung IV / Prüfung Rentenanspruch 5 
 

Abbruch 9 39% 

Abbruch aufgrund fehlender Mitwirkung 5 
 

Abbruch aufgrund gesundheitlicher Situation/zu tiefer Arbeitsfähigkeit 3 
 

Abbruch aufgrund Wegzugs 1 
 

Total abgeschlossen 23 100% 

Noch laufend 11 32% 

Vorübergehende Integration in den ersten Arbeitsmarkt; wieder laufend 2 
 

Fortschritte bezüglich Arbeitsmarktfähigkeit durch Lösung/Bearbeitung diverser Problemstellungen 6 
 

Arbeit an unterschiedlichen Problemfeldern 3 
 

Total Fälle 34 100% 

Quelle: AIZ-Dossiers. Berechnungen BASS 

In vier weiteren Fällen konnte durch die erfolgreiche Bearbeitung verschiedener Problemfelder im Rah-

men der vertieften Begleitung eine Rücksegmentierung in die regulären AIZ-Begleitung erreicht und da-

mit eine Grundlage für die berufliche Integration geschaffen werden. In einem Fall gelang dies, 

nachdem die begleitete Person dank gezielter medizinischer Abklärungen und Behandlungen gesundheit-

lich stabilisiert werden konnten. In zwei weiteren Fällen wurde durch die Aufgleisung einer psychothera-

peutischen Begleitung eine Stabilisierung der mentalen Gesundheit sichergestellt, wodurch wieder Kapazi-

tät für die berufliche Integration freigesetzt werden konnte. In einem weiteren Fall gelang dank enger Be-

gleitung der erfolgreiche Einstieg und Verbleib in einer Arbeitsmassnahme – trotz anhaltender psychoso-

matischer Beschwerden. 

In 5 Fällen konnte die vertiefte Begleitung beendet werden, nachdem eine IV-Anmeldung vorbereitet 

und eingereicht wurde. Teilweise wurde zuvor durch Aufgleisung einer psychotherapeutischen 
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Behandlung eine Stabilisierung erreicht oder es wurde mithilfe von Arbeitseinsätzen eine Tagesstruktur als 

Überbrückung bis zur IV-Abklärung geschaffen. In einem Fall spielte zudem die Bearbeitung von Ängsten 

im Zusammenhang mit der IV eine zentrale Rolle. Kurz nach Beendigung der vertieften Begleitung führte 

die IV-Anmeldung bei einer begleiteten Person zu einem positiven Rentenentscheid, der die Ablösung von 

der Sozialhilfe ermöglichte; in einem anderen Fall verstarb die betroffene Person, nachdem die IV-Anmel-

dung eingereicht war. Bei einer Person wurde die vertiefte Begleitung beendet, als die IV-Abklärungen 

starteten, bei einer weiteren bei Beginn Rentenprüfung. In einem Fall kam es zu einer Weitervermittlung 

an eine auf das bestehende Krankheitsbild spezialisierte Fachstelle, welche die Wiederanmeldung in die IV 

begleitet. 

  

Fallbeispiel 5  

Gezielte Ressourcenaktivierung und Einleitung einer IV-Abklärung 

In 9 Fällen musste die vertiefte Begleitung ohne Erfolg hinsichtlich der beruflichen Integration oder einer 

weiterführenden Abklärung beendet werden – das entspricht rund einem Viertel aller Fälle, respektive 

39% der abgeschlossenen Begleitungen. Davon musste eine Mehrheit aufgrund mangelnder Mitwir-

kung der Klient/innen abgebrochen werden. So kam in einem Fall aufgrund psychischer Probleme nicht 

einmal ein Erstgespräch zustande. In einem anderen Fall stellte die mangelnde Mitwirkung ebenfalls von 

Beginn weg ein Problem dar und konnte auch durch einen Coach-Wechsel nicht verbessert werden. In 

den drei weiteren Fällen konnten zunächst über eine gewisse Zeit regelmässige Beratungstermine durch-

geführt werden, anschliessend nahm die Mitwirkung jedoch ab und verunmöglichte eine Weiterführung. 

Drei weitere vertiefte Begleitungen mussten ohne Erfolg abgebrochen werden, da die gesundheitliche 

Situation der betroffenen Personen nicht ausreichend stabilisiert oder verbessert werden konnte, um eine 

Grundlage für eine berufliche Integration zu erreichen. Eine weitere vertiefte Begleitung wurde beendet, 

da die betreute Person ins Ausland auswanderte. 

Nach wie vor laufend waren zum Stand des Datenabzugs Ende März 2025 11 der 34 analysierten vertief-

ten Begleitungen.  

In zwei Fällen konnte zwischenzeitlich eine Integration in den ersten Arbeitsmarkt und damit eine Ablö-

sung von der Sozialhilfe erreicht werden. Da es sich dabei jeweils nur um befristete Anstellungen gehan-

delt hat und keine Anschlusslösung gefunden werden konnte, wurden die beiden Personen wieder in die 

vertiefte Begleitung aufgenommen. 

  

Fallbeispiel 6  

Begleitung auf dem Weg zu einer nachhaltigen Integration im ersten Arbeitsmarkt trotz Rückschlägen 

In 6 Fällen, die noch laufen, konnten bereits nennenswerte Fortschritte in Bezug auf die Arbeits-

marktfähigkeit erzielt werden. Einerseits wurde mehrfach eine Stabilisierung der mentalen und/oder kör-

perlichen Gesundheit erreicht – sowohl durch medizinische Abklärungen wie auch den Aufbau therapeuti-

scher Begleitung – in einem Fall wirkte sich auch die Organisation einer ruhigeren Wohnung positiv auf 

die gesundheitliche Situation aus. Andererseits führten Arbeitseinsätze, Praktika oder Qualifizierungsmass-

nahmen zum Aufbau einer Tagesstruktur beziehungsweise der schrittweisen Steigerung der Arbeitsfähig-

keit.  

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die vertiefte Begleitung bei der Mehrheit der Fälle po-

sitive Entwicklungen anstossen konnte und sich dadurch die Zukunftsperspektive vieler begleiteter Perso-

nen verbesserte.  
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5 Erfahrungen mit der vertieften Begleitung 

In diesem Kapitel wird ausgeführt, welche Erfahrungen die Teamleitenden sowie insbesondere die Coa-

ches, welche die vertiefte Begleitung umsetzen, mit der vertieften Begleitung gemacht haben und inwie-

fern Möglichkeiten zur Optimierung gesehen werden. 

5.1 Möglichkeiten der vertieften Begleitung 

Aus dem Gespräch mit den Teamleitenden ging hervor, dass zu Beginn der Umsetzung viel in die Diskus-

sion investiert wurde, was in einer vertieften Begleitung möglich sein sollte. Am Anfang sei es für die Coa-

ches schwierig und ungewohnt gewesen, sich wirklich so weit zu öffnen, dass sie sich an Themen heran-

wagten, die sie im Rahmen der Beruflichen Integration bis anhin nicht selbst bearbeiteten. In der regulä-

ren Beratung werden Fälle, die in unterschiedlichen Lebensbereichen Problematiken aufweisen, welche 

einer beruflichen Integration im Wege stehen, zurück an die fallführende Person in der Sozialberatung 

überwiesen, mit dem Hinweis, dass die berufliche Integration weitergeführt werden kann, wenn die ent-

sprechende Thematik gelöst ist. Solche Fälle verbleiben nun im AIZ, womit die vertiefte Begleitung sozial-

arbeiterische Aspekte umfasst, die weit über die berufliche Integration hinaus gehen.  

Aus dem Gespräch mit den Coaches ging hervor, dass zu Beginn bei einzelnen Coaches auch eine gewisse 

Skepsis gegenüber der Massnahme bestand, weil Unsicherheiten darüber bestanden, ob es überhaupt 

möglich ist, mehr zu machen als in einer regulären Beratung und bei der Zielgruppe überhaupt mehr zu 

erreichen ist. Entsprechend waren die Coaches grundsätzlich auch positiv überrascht, was mit der vertief-

ten Begleitung nun alles bewirkt werden konnte. Eine zentrale Unterstützung auf diesem Weg war für die 

Coaches die Supervision mit einem externen Psychiater, die sehr viele Fragen im Umgang mit den Kli-

ent/innen klären und Wege aufzeigen konnte, wie man selbst durchhalten, geduldig bleiben und einen 

anderen Blick auf die Situation einnehmen kann. 

Aus Sicht der Teamleitenden ist das zentrale Element der vertieften Begleitung, dass massgeschneidert auf 

jede Situation eingegangen werden kann und das ganze Spektrum der Sozialen Arbeit zum Einsatz 

kommen kann. So kann eine Person auch mal zuhause abgeholt werden und zu einem ersten Termin für 

eine Psychotherapie begleitet werden, was entscheidend für die Aufnahme einer Therapie sein kann. 

  

Fallbeispiel 7 

Aufwändige Stabilisierung in mehreren Lebensbereichen 

Neben der Individualität der Begleitung ist gemäss den Coaches auch die Kontinuität in der Fallarbeit 

ein wichtiges Element der vertieften Begleitung und ein Schlüssel zum Erfolg: Schritt für Schritt können 

alle relevanten Themen angegangen werden und es ist immer dieselbe Fachperson, die den Prozess be-

gleitet. In der vertieften Begleitung komme man durch den Beziehung- und Vertrauensaufbau häufiger 

dahinter, was im Kern für eine Problematik hinter der erfolglosen Erwerbsintegration steckt. Je nach Kli-

ent/in könne das viel Zeit beanspruchen, weil viele Personen im privaten wie auch im professionellen Un-

terstützungsumfeld negative Erfahrungen gemacht haben und es ihnen daher schwerfällt, sich ganz zu 

öffnen und auf eine Beziehung einzulassen. Unterschiedliche Themen sind zudem sehr schambehaftet, 

weshalb so lange wie möglich versucht wird, die Thematisierung zu verhindern. Psychologische Hilfe anzu-

nehmen ist beispielsweise häufig mit grossen Widerständen verbunden, insbesondere bei Personen aus 

anderen Kulturen. Eine persönliche Begleitung zur UPK, zum Arzt oder zur Therapeutin könne hier viel be-

wirken. In diesem Zusammenhang haben die Teamleitenden auch darauf hingewiesen, dass die Zusam-

menarbeit mit den Klienten durch die vertiefte Begleitung nicht per se einfacher wird. Immer wieder 

kommt es auch zu Kontaktabbrüchen, werden Probleme weitergetragen oder ist der Umgang generell 

schwierig. Die Wirkung der Massnahme entfaltet sich häufig genau in solchen professionell herausfor-

dernden Situationen, wenn die Coaches trotzdem dranbleiben, den Klient/innen nochmals eine Chance 
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geben, nochmals einen anderen Zugang ausprobieren und durch diesen intensiven Austausch und den 

hohen Einsatz auch stärker Vertrauen aufbauen können.  

  

Fallbeispiel 8 

Hartnäckige Begleitung zur Verbesserung der gesundheitlichen Situation 

Ein wichtiger Vorteil der vertieften Begleitung ist laut den Coaches zudem, dass in einer intensiven Zeit 

auch genügend Ressourcen investiert werden können, und damit ein positives Momentum genutzt oder 

die Motivation aufrechterhalten werden kann. Durch den längeren Zeithorizont könne auch Druck von 

den Klient/innen weggenommen werden. Gemäss den Coaches ist die Arbeitsmarktintegration häufig mit 

grossen Ängsten verbunden. Arbeiten bedeutet für viele Klient/innen auch eine Konfrontation mit ihren 

Problemen. Besonders bei Fällen mit gesundheitlichen und psychischen Problemen, welche eine Mehrheit 

ausmachen, muss manchmal viel Zeit investiert werden, um diese Grundpfeiler für die Arbeitsmarktin-

tegration zu stabilisieren. Gerade bei solchen Fällen ist es gemäss den Teamleitenden von Vorteil, dass sie 

in der vertieften Begleitung Sanktionen wie Verwarnungen und Ausschlüsse flexibler handhaben können, 

wenn es der längerfristigen Zielerreichung dient. Ein wichtiges Element der vertieften Begleitung ist daher, 

dass die Mitwirkungspflicht nicht unter Sanktionsandrohung eingefordert wird.  

5.2 Grenzen der vertieften Begleitung 

An Grenzen stösst die vertiefte Begleitung gemäss den Teamleitenden etwa dann, wenn bei einer Person 

medikamentös behandelbare Krankheiten vorliegen, die Person jedoch entscheidet, diese Medikamente 

nicht einzunehmen oder abzusetzen. Eine solche Entscheidung kann nicht übersteuert werden und führt 

häufig dazu, dass man eine solche Person verliert. Ähnliche Probleme können auch auftreten, wenn Sucht 

ein Thema ist. Hindernd kann auch sein, wenn eine Person auch nach langem Vertrauensaufbau relevante 

Informationen nicht auf den Tisch legt oder eine verdeckte Agenda verfolgt. Schwierig wird es auch, 

wenn sich andere persistente Hindernisse zeigen, wie eingeschränkte kognitive Fähigkeiten, grosse 

Schwierigkeiten beim Erlernen der Sprache oder eine zu grosse Kumulation von verschiedenen Einschrän-

kungen. Häufig ist der erste Arbeitsmarkt nicht bereit, solche Personen aufzunehmen. In solchen Fällen 

kann die vertiefte Begleitung allenfalls die Lebensqualität verbessern, beispielsweise indem eine Wohnbe-

gleitung oder eine Beistandschaft aufgegleist wird. Danach wird der Fall im AIZ aber abgeschlossen, weil 

es keine realistische Chance auf eine Arbeitsmarktintegration gibt. Klar ist zudem, dass die Coaches keine 

Therapeuten sind und dass das AIZ nicht die Rolle der IV übernehmen kann. Die vertiefte Begleitung kann 

hier lediglich dazu beitragen, dass eine Person mit ihrer Problematik an die richtige Stelle gelangt. Für die 

Coaches gibt es zudem eine unüberwindbare Grenze, wenn ein/e Klient/in nicht zu den Beratungsge-

spräch im AIZ auftaucht. Wenigsten mit der Bezugsperson im AIZ braucht es eine minimale Verbindlich-

keit, ansonsten kann nicht gemeinsam gearbeitet werden. 

  

Fallbeispiel 9 

Abbruch der vertieften Begleitung aufgrund mangelnder Mitwirkung 

 

  

Fallbeispiel 10  

Beendigung der vertieften Begleitung aufgrund unveränderter gesundheitlicher Einschränkungen 
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5.3 Weitere Erfahrungen 

5.3.1 Interne Zusammenarbeit mit der Sozialberatung 

Die interne Zusammenarbeit gestaltet sich nach Aussage der Teamleitenden sowie der Coaches, analog 

zur regulären Beratung im AIZ, sehr individuell und hängt von den bearbeiteten Themen ab. Teilweise 

läuft die Kommunikation vorderhand über das Protokoll, teilweise braucht es eine aktive Zusammenarbeit 

in Form eines Austauschs zum weiteren Vorgehen oder mittels Dreiergespräch mit dem/der Klient/in. 

Grundsätzlich wird das Feedback auf die vertiefte Begleitung aus der Sozialberatung als sehr positiv und 

wohlwollend wahrgenommen, natürlich auch, weil die Klient/innen im AIZ verbleiben und dort im Rah-

men der vertieften Begleitung auch nicht direkt arbeitsintegrationsrelevante Aspekte bearbeitet werden, 

für die im regulären Prozess an die Fallführung in der Sozialberatung zurücküberwiesen wird.  

Seitens Coaches wurde darauf hingewiesen, dass vom Prozess her vorgesehen wäre, dass alle Klient/in-

nen, welche ins AIZ angemeldet werden, in der Sozialberatung von einer/einem Sozialarbeiter/in betreut 

werden. In der Realität würden mangels Kapazität regelmässig entsprechende Dossiers auch beim kauf-

männischen Personal verbleiben, welches neben der fehlenden sozialarbeiterischen Qualifikation aufgrund 

der höheren Dossierbelastung pro Fall auch über weniger zeitliche Ressourcen und entsprechend teils 

auch über geringere Fallkenntnisse verfügen. Die meisten Klient/innen haben gemäss den Coaches gar 

oder fast keine Termine mehr bei der Sozialberatung, solange sie in der vertieften Begleitung im AIZ sind. 

Falls sie bei Bedarf notwendig ist, wird die Zusammenarbeit mit den Fallführenden jedoch als sehr gut be-

urteilt. 

5.3.2 Zusammenarbeit mit externen Stellen 

Auch die Zusammenarbeit mit Externen wird von den Coaches als gut eingeschätzt. In Einzelfällen kam es 

zu Verunsicherungen, weil im regulären Prozess während einer Massnahme bei einem externen Anbieter 

kein oder kaum Kontakt zur Beratungsperson im AIZ besteht. In solchen Fällen musste die Zusammenar-

beit mit den externen Coaches neu definiert werden, da die AIZ-Coaches in der vertieften Begleitung pa-

rallel involviert bleiben, früher nachfragen oder auch bei allfälligen Sanktionen mitentscheiden. Nur in Ein-

zelfällen haben Fachperson (insb. Therapeut/innen und Ärzt/innen) auch irritiert auf die Begleitung der Kli-

ent/innen durch die AIZ-Coaches reagiert, in den allermeisten Fällen werden die Vernetzungs- und Koordi-

nationsbemühungen jedoch sehr geschätzt. 

Als positiv hervorgehoben wurde von den Coaches auch die engere Zusammenarbeit zwischen der Sozial-

hilfe und der IV.9 Beispielsweise habe die IV gemerkt, dass im AIZ sehr ähnlich gearbeitet wird wie in ih-

rem Abklärungsprozess, wodurch Fälle ohne realistische Chance auf eine Arbeitsmarktintegration schnel-

ler in die Rentenprüfung kommen, anstatt nochmals das ganze Integrationsprozedere zu durchlaufen.  

5.3.3 Rückmeldungen der Klient/innen 

Gemäss den Coaches fallen die Rückmeldungen der unterstützten Personen durchwegs positiv aus. Sie 

empfinden grosse Dankbarkeit für die erbrachte Unterstützung, für die Kontinuität der Begleitung, das 

Gewähren von erneuten Chancen und genügend Zeit. Die gute Zusammenarbeit zeige sich beispielsweise 

auch in einer hohen Kooperationsbereitschaft bei Vollmachten zur Rücksprache mit einer medizinischen 

Fachperson. Die Coaches beobachten zudem, dass das klare Ziel der Arbeitsmarktintegration einen 

 
9 Im Rahmen eines separaten Projekts wurde gemäss den Coaches die Zusammenarbeit zwischen Sozialhilfe und IV gestärkt. Bei-

spielsweise führt die Sozialhilfe ihre Beratung oder ihre Massnahmen im AIZ neu weiter, nachdem eine Anmeldung bei der IV erfolgt 

ist, um Rückschritte während der Wartezeit zu vermeiden. Durch regelmässige Schnittstellentreffen und der Definition von direkten 

Ansprechpersonen konnten zudem der Informationsfluss und die Zusammenarbeit gestärkt und Synergien genutzt werden.  
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starken Einfluss auf die Motivation haben kann, verfestigte Probleme anzugehen, die teilweise jahrelang 

unterdrückt und ignoriert wurden. 

5.3.4 Erkenntniszuwachs und Lernprozesse bei den Coaches 

Auch für die Coaches ist es gemäss ihrer Erfahrung wichtig, sich in der Arbeit mit den Klient/innen immer 

wieder auf die berufliche Integration zu besinnen und sich klar vor Augen zu halten, dass sie keine thera-

peutische Rolle übernehmen müssen. In der vertieften Beratung werden zwar Probleme in allen möglichen 

Lebensbereichen der Klient/innen bearbeitet und psychische Probleme sind allgegenwärtig, es geht aber 

um die Vermittlung einer geeigneten Therapie und nicht darum, selbst therapeutische Verantwortung zu 

übernehmen. Viele Klient/innen in der vertieften Begleitung zeigen ein sehr schwieriges oder auffälliges 

Verhalten. Die eigene Abgrenzung und die Entwicklung des Gefühls dafür, ob jemand nicht will oder 

nicht kann, wird von den Coaches als wichtiger Lernprozess beschrieben. Für diesen Lernprozess wurde 

die Supervision mit einem Psychiater, welcher auch viele Informationen zu bestimmten psychischen Stö-

rungen und Handlungsanleitungen zum Umgang mit solchen Personen einbringen konnte, als sehr hilf-

reich wahrgenommen.  

Die Coaches haben durch die vertiefte Begleitung zudem gelernt, schneller Muster im Verhalten der Kli-

ent/innen zu erkennen und richtig darauf zu reagieren. Sie haben weiter ihre Gesprächsführung, das Zu-

gehen auf Leute sowie den Einsatz von neuen Methoden entwickelt, um den Klienten der vertieften Be-

gleitung gerecht zu werden. Alle haben zudem ihr eigenes Inventar bezüglich verschiedener Massnahmen 

sowie bestehender Unterstützungsmassnahmen ausserhalb der eigentlichen Arbeitsmarktintegration aus-

gebaut sowie neue Kontakte und Netzwerke zu Fachpersonen sowie Institutionen aufgebaut (bspw. IV, 

Ärzte, UPK).  

Auch aus Sicht der Teamleitenden ist diese Horizonterweiterung ein grosser Gewinn, welcher das AIZ als 

Organisation weitergebracht hat und allen Klient/innen im AIZ zugutekommt. Zudem stellt die Mass-

nahme eine Bereicherung für die Arbeit der Coaches dar, da sie ein noch selbständigeres und umfassen-

deres Arbeiten ermöglicht, Platz lässt für Kreativität und die Möglichkeit gibt, vom gesamten Angebot des 

sozialen Basels zu profitieren. 

5.4 Anpassungs- oder Optimierungsbedarf 

Weder die Teamleitenden noch die Coaches orten beim Konzept oder bei der Umsetzung der vertieften 

Begleitung grundlegenden Verbesserungsbedarf. Bereits heute besteht die Möglichkeit, sehr massge-

schneidert vorzugehen und dadurch zu einer Lösung beizutragen. Die vertiefte Begleitung wird nach wie 

vor als Lernprozess gesehen, da bisher pro Coach nur wenige Fälle betreut wurden.  

Im Hinblick auf eine mögliche Weiterführung der Massnahme sollte gemäss den Coaches die Supervision 

mit dem externen Psychiater, welche als sehr wertvoll bewertet wird, unbedingt beibehalten werden.  

Änderungsbedarf sehen die Teamleitenden allenfalls bei der Beschränkung auf vier Coaches, damit einer-

seits mehr Klient/innen aufgenommen werden könnten und andererseits mehr Coaches die Möglichkeit 

hätten - wenn sie die notwendige Motivation und Offenheit gegenüber neuen Methoden und Ansätzen 

zeigen - ebenfalls vertiefte Begleitung anzubieten. Ein grösserer Pool an Coaches würde zudem weniger 

Wechsel bei der Aufnahme in die vertiefte Begleitung bedeuten. Die Coaches, welche heute die vertiefte 

Begleitung umsetzen, begrüssen hingegen den Austausch in einer kleinen Gruppe und würden beim Aus-

tausch und der Koordination der Fallbelastung mit regulären Fällen Anpassungsbedarf sehen, falls der Be-

raterkreis ausgeweitet wird. Als prüfenswert erachten die Coaches zudem, die vertiefte Begleitung als fi-

xes Pensum mit reservierten Stunden für dieses Segment im Stellenprofil festzuschreiben. Unbedingt 
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beibehalten werden sollte die Aufteilung der Stellenprozente für die vertiefte Begleitung auf mehrere Per-

sonen, weil eine Person allein nicht 100% vertiefte Begleitungen wahrnehmen könne.  

Weiter ausgebaut werden sollte gemäss den Coaches das externe fachliche Netzwerk, insbesondere bezo-

gen auf geeignete Massnahmen für das Klientel der vertieften Begleitung. Lücken werden bei nieder-

schwelligen Platzierungsmöglichkeiten im ersten Arbeitsmarkt gesehen, wie sie etwa der Basler Verein Im-

pulse im Rahmen seiner Mentoring- und Coaching-Angebote kennt. Ideale Angebote für die Klientel, wel-

che die nötige Niederschwelligkeit bieten, finden sich zudem beispielsweise beim Verein Humano, der ei-

nen niederschwelliger Therapieeinstieg ermöglicht, dem sozialen Unternehmen Weizenkorn, sowie der 

Stiftung Jugendsozialwerk JSW. Auch wenn eine Person weit weg von einer Arbeitsmarktintegration 

steht, so ist es doch wichtig, durch solche niederschwelligen Annäherungen an den Arbeitsmarkt klar im-

mer wieder das Ziel der Arbeitsmarktintegration in den Fokus rücken zu können. 

Zudem würden es die Coaches als sinnvoll erachten, wenn auch das AIZ an den Schnittstellengesprächen 

der Sozialhilfe und der IV sowie der Sozialhilfe und der UPK vertreten wäre, um dort direkte Kontakte auf-

zubauen. 

Grundsätzlich wäre es für die Coaches auch vorstellbar, dass das Gefäss der vertieften Begleitung in der 

Sozialberatung angesiedelt würde und die Fälle erst dann regulär ins AIZ überwiesen werden, wenn alle 

sozialarbeiterischen Themen rund um die Arbeitsmarktintegration bearbeitet und stabilisiert wären. Ge-

mäss Einschätzung der Coaches wäre das Angebot aufgrund der sozialarbeiterischen Ausbildung der 

Fachpersonen, den täglich bearbeiteten Themenfeldern sowie den bestehenden Netzwerken in der Sozial-

beratung theoretisch besser platziert als in der Arbeitsintegration. Im laufenden Pilot zeigte sich aber, dass 

viele Themen erst im Rahmen der versuchten Arbeitsmarktintegration, wenn beispielsweise ein/e Klient/in 

in einer Massnahme platziert ist, effektiv sichtbar werden. Auf solche Massnahmen hat die Sozialberatung 

zurzeit keinen Zugriff. Auch hilft es vielen Klient/innen, das konkrete Ziel der Arbeitsmarktintegration bei 

der Bearbeitung von anderen Baustellen vor Augen zu haben, weshalb die Coaches die Ansiedlung im AIZ 

trotzdem als sinnvoll erachten. Auch für die Teamleitenden ist dieses konkrete Ziel der Arbeitsmarktin-

tegration und der damit verbundenen finanziellen Eigenständigkeit von der Sozialhilfe, gerade das zent-

rale motivationale Element der vertieften Begleitung. Daher sind die Teamleitenden klar der Meinung, 

dass die Massnahme im AIZ mit seinem Fokus auf die Erwerbsintegration an der richtigen Stelle angeglie-

dert ist.  

5.5 Abschliessende Beurteilung der vertieften Begleitung durch die 
Teamleitenden und die Coaches 

Die Teamleitenden sind sich bewusst, dass der geleistete Aufwand bei einer vertieften Begleitung sehr 

gross und diese entsprechend kostspielig ist. Wie das Ergebnis der Massnahme beurteilt wird und was al-

les als Erfolg betrachtet wird, sei am Ende eine gesellschaftliche Frage.  

Im Rahmen der vertieften Begleitung konnten einerseits mehrere Fälle in eine bezahlte Arbeit gebracht 

werden, die ohne diese Massnahme gemäss Einschätzung der Teamleitenden mit hoher Wahrscheinlich-

keit weiterhin in der Sozialhilfe verblieben wären. Die Fallführenden in der Sozialberatung hätten voraus-

sichtlich keine Kapazitäten und Möglichkeiten gehabt, die komplexen Probleme zu lösen und so hätte es 

in diesen Fällen wohl einen Drehtüreffekt gegeben: Vom AIZ zurück in die Sozialberatung, dort hätte al-

lenfalls eine Sache geklärt werden können, im AIZ hätte sich dann die nächste Problematik gezeigt, dann 

wäre der Fall wieder mit einer Empfehlung zurück in die Sozialberatung etc. Dank der vertieften Beglei-

tung konnte in solchen komplexen Fällen alles aus einer Hand angegangen werden, was die Effizienz und 

Effektivität bei der Lösungsfindung sicherlich erhöhte. Auch die Coaches waren erstaunt, bei wie vielen 
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Fällen, die im AIZ normalerweise erfolglos abgeschlossen worden wären, durch die vertiefte Begleitung 

doch noch eine erfolgreiche Arbeitsmarktintegration erreicht werden konnte.  

Daneben gibt es andererseits jene Fälle, bei welchen trotz vertiefter Begleitung - im Moment zumindest -

keine Anstellung im ersten Arbeitsmarkt realistisch ist. Darunter waren Personen, für welche die Überfüh-

rung in die IV die bestmögliche Lösung war. Bei weiteren Personen konnten in anderen Lebensbereichen 

als der Erwerbsarbeit (bspw. Familie und Beziehungen, psychische und physische Gesundheit) wichtige 

Verbesserungen erzielt werden, womit sich die Lebensqualität für diese Klient/innen stark erhöhte. Die 

Teamleitenden und die Coaches sind sich einig, dass auch diese Ergebnisse als Erfolg zu werten sind. Nicht 

auszuschliessen ist zudem, dass diese Anstrengungen sich mit Blick auf die Erwerbsintegration zu einem 

späteren Zeitpunkt doch noch auszahlen. Dies gilt insbesondere für jene Fälle, welche wieder in die regu-

läre Begleitung des AIZ umgeteilt werden konnten. 

Über die gesamte Massnahme hinweg ziehen die Teamleitenden als auch die Coaches klar eine positive 

Bilanz. Aus der psychosozialen und berufsintegrativen Sicht spreche vieles für eine Weiterführung. Dies 

auch deshalb, da auch bei jenen Klient/innen, bei welchen beim Abschluss der Massnahme keine erfolg-

reiche Integration in den ersten Arbeitsmarkt bestand, wertvolle weitere Entwicklungen angestossen wer-

den konnten.  

6 Zusammenfassung und Fazit 

Der vorliegende Bericht zur Massnahme «Vertiefte Begleitung / Coaching» zeigt auf, wie die Massnahme 

umgesetzt wurde, welche Klient/innen erreicht wurden, wie die Beratungsprozesse abliefen, was für Ent-

wicklungen und Ergebnisse erreicht werden konnten und welche Erfahrungen die in die Umsetzung invol-

vierten Fachpersonen mit der Massnahme gemacht haben. Als Datengrundlage dienten neben den kon-

zeptuellen Grundlagendokumenten insbesondere die Ergebnisse aus den Analysen der AIZ-Dossiers sowie 

die geführten Gespräche mit den Teamleitenden des AIZ und den Coaches, welche die vertiefte Beglei-

tung umsetzen. Von Beginn 2022 bis Mitte 2025 wurden insgesamt 42 Personen in die vertiefte Beglei-

tung aufgenommen. Alle bis Ende 2024 eröffneten 34 Fälle flossen in die Analyse der Dossiers mit ein. 

Zusammenfassend können folgende Erkenntnisse zu den Hauptfragestellungen des Mandats festgehalten 

werden:  

 Ausgangslage der Klient/innen: Ein zentrales Merkmal der Personen in der vertieften Begleitung ist 

der beeinträchtigte gesundheitliche Zustand: Mehr als acht von zehn Betroffenen leiden unter physischen 

und/oder psychischen Beeinträchtigungen, über die Hälfte ist von beidem betroffen. Die körperliche Ge-

sundheit ist bei knapp zwei Drittel eingeschränkt, die psychische Gesundheit sogar bei drei von vier Perso-

nen.  

Fast zwei Drittel der vertieft begleiteten Personen verfügen zudem über keine auf dem Schweizer Arbeits-

markt verwertbare Ausbildung und fast der Hälfte aller begleiteten Personen fehlt Berufserfahrung auf 

dem Schweizer Arbeitsmarkt. Selbst Personen, die bereits einige Jahre Berufserfahrung gesammelt haben, 

sind hinsichtlich ihrer Arbeitsfähigkeit oft eingeschränkt, da ihre letzte Anstellung in der Regel mehrere 

Jahre zurückliegt. 

 Verlauf der Beratungsprozesse: Im Rahmen der vertieften Begleitung werden alle möglichen As-

pekte der Lebenssituation der Klient/innen angeschaut und bei Bedarf gemeinsam bearbeitet – immer im 

Hinblick darauf, am Ende einer Arbeitsmarktintegration näher zu kommen. Häufig ist eine enge Schritt-

für-Schritt-Begleitung nötig, da vielen Klient/innen in verschiedenen Gebieten wichtige Problemlösekom-

petenzen fehlen. Neben deutlich mehr Beratungsgesprächen können im Rahmen der vertieften Begleitung 

deshalb auch Hausbesuche, Begleitungen zu einem Termin, 3er-Gespräche mit anderen Fachpersonen, 
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Vernetzung zu Therapieplätzen etc. umgesetzt werden. Auch werden im Sinne der längerfristigen Zieler-

reichung bei mangelnder Mitwirkung nicht, wie sonst üblich, Sanktionen (Leistungskürzungen) empfohlen 

und die Arbeitsfähigkeit muss nicht zwingend bei 50% oder mehr liegen, damit überhaupt eine Mass-

nahme gestartet wird.  

Im Median10 dauert die vertiefte Begleitung 8.5 Monate, wobei die Laufzeit zwischen den einzelnen Fällen 

stark variiert: Der kürzeste Fall wurde bereits nach eineinhalb Monaten beendet, während der aktuell 

längste Fall nach 34 Monaten immer noch weiter begleitet wird. Auch die Begleitungsintensität unter-

scheidet sich je nach Fall: Ein Drittel der Klient/innen wird mit einer hohen Frequenz begleitet, das heißt 

vor allem zu Beginn alle ein bis zwei Wochen. Etwa die Hälfte aller Begleitungen findet mit mittlerer Fre-

quenz statt, meist monatlich. Bei knapp der Hälfte nimmt die Frequenz im Verlauf etwas ab. Bei einzelnen 

Fällen reichen seltene Kontakte, also eine quartalsweise Begleitung, weitere werden variabel nach Bedarf 

begleitet.  

Die vertiefte Begleitung wird grundsätzlich dann abgeschlossen, wenn eine erfolgreiche Arbeitsmarktin-

tegration erreicht werden konnte. Weitere sekundäre Abschlussgründe sind, wenn ein Fall bei der IV auf-

genommen wird, eine Person nicht mehr mitmachen will oder kann, oder wenn in den relevanten Lebens-

bereichen insofern eine Stabilisierung erreicht werden konnte, dass für die berufliche Integration eine re-

guläre Begleitung ausreicht (Rückführung in die AIZ-Massnahme Berufliche Integration).  

 Zentrale bearbeitete Problemstellungen: Je nach Fall werden im Rahmen der vertieften Begleitung 

unterschiedliche zentrale Problemstellungen bearbeitet. Dabei ist zu beachten, dass diese Problemstellun-

gen selten isoliert auftreten, sondern bei nahezu allen begleiteten Personen eine Kombination von 

Schwierigkeiten vorlag. In jeder vertieften Begleitung werden daher mehrere Problemfelder – zumeist pa-

rallel, teilweise nacheinander – bearbeitet. Die bearbeiteten Themen unterscheiden sich nicht grundsätz-

lich von regulären Beratungen, die Differenz liegt vielmehr im Umfang und in der Intensität der Unterstüt-

zung.  

Gesundheitliche Probleme sind die häufigste Thematik in den vertieften Begleitungen. In über zwei Drittel 

der Fälle stellen körperlichen oder psychischen Beschwerden, die die berufliche Integration erschweren, 

eine zentrale Problemstellung dar, welche im Rahmen der vertieften Begleitung aufgegriffen und intensiv 

bearbeitet wurde.  

In knapp der Hälfte der Fälle stehen mitunter psychosoziale Problematiken im Zentrum der vertieften Be-

gleitung. Dabei handelt es sich bei gut einem Drittel aller Personen um Belastungsfaktoren, welche sich 

vor allem aus Spannungen im familiären oder sozialen Umfeld – beispielsweise durch konflikthafte Bezie-

hungen mit dem (Ex-)Partner, Erfahrungen häuslicher Gewalt oder dem Verlust naher Angehöriger erge-

ben. Weiter auch um mangelnde Kritik- und/oder Kommunikationsfähigkeit, impulsives Verhalten, Angst 

vor sozialen Interaktionen, eingeschränkte Belastbarkeit oder fehlende Stressresistenz. 

Ein wichtiges Thema in rund 40% der Fälle ist der schrittweise Aufbau der Arbeits- bzw. Arbeitsmarktfä-

higkeit durch Praktika oder Arbeitstrainings im zweiten Arbeitsmarkt, welcher sehr eng begleitet wird, um 

Abbrüche zu vermeiden.  

Bei fast einem Drittel der Fälle besteht Unterstützungsbedarf in administrativen und organisatorischen Be-

langen, weil basale Problemlösungskompetenzen fehlen und dadurch auch Alltagsaufgaben als über-

mächtig wahrgenommen werden und zu Blockaden führen. Dazu zählen beispielsweise die Unterstützung 

beim Schritt, die Steuererklärung in Angriff zu nehmen und einzureichen, die Klärung von Versicherungs-

angelegenheiten, die Verlängerung von Aufenthaltsbewilligungen, der Umgang mit Finanzen und Schul-

den sowie die Wohnungssuche. 

In 7 Fällen wird die berufliche Integration stark durch Betreuungsaufgaben erschwert – in erster Linie 

durch die Betreuung der eigenen Kinder, in einem Fall jedoch auch eines Elternteils – was in der vertieften 

 
10 Das bedeutet, dass die eine Hälfte der Fälle kürzer und die andere Hälfte der Fälle länger in der vertieften Begleitung waren. 
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Begleitung angegangen wurde. Weitere Problemstellungen, welche im Rahmen der vertieften Begleitung 

bearbeitet wurden und je nach Fall sehr zeitintensiv waren, waren die grosse Diskrepanz zwischen dem 

Selbst- und dem Fremdbild bezüglich Arbeitsmarktfähigkeit, falsche Bewerbungsstrategien, fehlende Ta-

gesstruktur, fehlende Qualifikationen sowie mangelnde Mitwirkung bzw. Selbstverantwortung. 

 Erreichte Entwicklungen und Ergebnisse: Zum Zeitpunkt des Datenabzugs für die Dossieranalyse 

Ende März 2025 waren 23 der 34 analysierten Fälle in der vertieften Begleitung bereits abgeschlossen (5 

in Arbeit, 5 in der IV, 4 zurück in der regulären Beratung und 9 Abbrüche): 

Eine Vermittlung in den ersten Arbeitsmarkt konnte durch die vertiefte Begleitung in fünf Fällen erreicht 

werden. In zwei dieser Fälle gelang dies vorderhand durch die erfolgreiche Unterstützung der Loslösung 

von gewalttätigen Ex-Partnern. In den drei weiteren Fällen trugen vor allem die Organisation und Beglei-

tung bei medizinischen Abklärungen sowie die Bearbeitung psychosozialer Problemstellungen zum Erfolg 

bei.  

In fünf Fällen wurde die vertiefte Begleitung beendet, nachdem bewirkt werden konnte, dass die unter-

stützte Person einen IV-Antrag stellte und beim Abklärungsverfahren mitwirkte.  

In vier weiteren Fällen konnte durch die erfolgreiche Bearbeitung verschiedener Problemfelder im Rahmen 

der vertieften Begleitung eine Stabilisierung als Grundlage für die berufliche Integration erreicht und als 

Folge eine Rücksegmentierung in die reguläre Beratung vorgenommen werden.  

In neun Fällen musste die vertiefte Begleitung ohne Erfolg hinsichtlich der beruflichen Integration oder ei-

ner IV-Anmeldung beendet werden – das entspricht rund einem Viertel aller Fälle, respektive 39% der ab-

geschlossenen Begleitungen.  

Davon musste eine Mehrheit aufgrund unzureichender Mitwirkungsfähigkeit abgebrochen werden, an-

dere, da die gesundheitliche Situation der betroffenen Personen nicht ausreichend stabilisiert oder verbes-

sert werden konnte.  

Laufend waren zum Zeitpunkt des Datenabzugs noch 11 Fälle. In zwei dieser Fälle gelang zwar temporär 

eine Arbeitsmarktintegration und als Folge eine Ablösung von der Sozialhilfe. Da es sich dabei jedoch je-

weils um befristete Anstellungen handelte und keine Anschlusslösung gefunden werden konnte, wurden 

die beiden Personen wieder in die vertiefte Begleitung aufgenommen. In sechs der noch laufenden vertief-

ten Begleitungen konnten gemäss den Angaben in den Dossiers nennenswerte Fortschritte in Bezug auf 

die Arbeitsmarktfähigkeit erzielt werden, beispielsweise durch die Stabilisierung der mentalen und/oder 

körperlichen Gesundheit, die Organisation einer ruhigeren Wohnung, den Aufbau einer Tagesstruktur 

oder die Aufgleisung von Qualifizierungsmassnahmen. 

Abschliessend lässt sich festhalten, dass im Rahmen der Massnahme «Vertiefte Begleitung» eine Vielzahl 

positiver Entwicklungen angestossen und gut ein Fünftel der abgeschlossenen Fälle erfolgreich in den ers-

ten Arbeitsmarkt integriert werden konnte. Offenbar schliesst die Massnahme eine vorhandene Lücke und 

einen tatsächlichen Bedarf bei der Begleitung der Fälle in der Sozialhilfe Basel-Stadt. Insgesamt konnte im 

Rahmen des Pilots jedoch erst eine relativ kleine Gruppe an Personen erreicht werden. Grundsätzlich stellt 

sich die Frage, ob diese Lücke und dieser Bedarf so auch bei anderen Fällen bestehen, die bisher keine 

Chance hatten, es in die Selektion zu schaffen, weil sie gar nicht erst ins AIZ angemeldet wurden. Im Hin-

blick auf eine allfällige Weiterführung der Massnahme scheint es daher wichtig, die Zuweisungsprozesse 

und die Aufgabenteilung zwischen der Sozialberatung und dem AIZ nochmals im Detail anzuschauen und 

gegebenenfalls neu zu definieren. 
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Anhang 

A-1 Fallbeispiele vertiefte Begleitung 

 

  

Fallbeispiel 1: Arbeitsmarktintegration im Kontext häuslicher Gewalt 

Ausgangslage: Die alleinerziehende Mutter von mehreren Kindern wird in die vertiefte Begleitung 

aufgenommen, weil ihre hohen Ansprüche an eine berufliche Tätigkeit in starkem Kontrast zur reellen 

Arbeitsmarktfähigkeit stehen. Familiäre Verpflichtungen, Schwierigkeiten beim Deutschlernen und 

beim Entwerfen eines realistischen Selbstbildes sowie eine hohe Belastung durch eine bedrohliche fa-

miliäre Lage (Einschränkung des Radius, häusliche Gewalt, Stalking durch Ex-Ehemann) erschwerten 

bisherige Arbeitsmarktintegrationsbemühungen. Der Ex-Ehemann unterband jegliche Arbeitsmarktin-

tegrationsversuche in der Schweiz, weshalb die letzte Anstellung im Herkunftsland 11 Jahre zurück-

liegt. Externe Kinderbetreuung von Mo-Fr von 8.00 bis 17.00 Uhr wurde durch die zuständige Person 

in der Sozialberatung organisiert und die Familie wird zweimal wöchentlich von einer Familienbeglei-

terin aufgesucht. 

Verlauf Beratungsprozess: Durch viele Beratungsgespräche und Angebote, in denen die Lern- und 

Leistungsfähigkeit in Kontrast zu den geforderten Fähigkeiten in den angestrebten Berufsfeldern ge-

setzt wurden, konnte ein realistischeres Selbstbild in Bezug auf mögliche Berufsfelder erarbeitet wer-

den. Dadurch konnte die unterstützte Person zur Suche einer einfacheren, kognitiv weniger fordern-

den Arbeit im Bereich der Gastronomie bewegt werden. Parallel dazu wurde an der eingeschränkten 

Kritikfähigkeit und an Kommunikationsproblemen gearbeitet, in dem die Selbstreflexion angeregt 

wurde und einzelne Vorkommnisse, die zu Kränkungen geführt haben, diskutiert und Bewältigungs-

strategien erarbeitet wurden. Daneben wurde die Loslösung vom gewalttätigen Ex-Ehemann unter-

stützt, indem u.a. administrative Arbeiten (Umleiten der Post des Ex-Ehemanns) begleitet, Rat zur An-

zeige von Stalking und Eindringen in die Wohnung bei der Polizei erteilt, sowie, in Koordination mit 

der bei der KESB zuständigen Person, ein stabiles Hilfsnetzwerk installiert wurde. Durch die Stabilisie-

rung der belastenden Situation bezüglich Ex-Ehemann, konnten mehr Ressourcen in die ergriffenen 

Qualifizierungsmassnahmen (ECDL-Kurs) sowie in die Verbesserung der Präsenzzeit beim organisierten 

Berufstraining gesteckt werden. Im Anschluss an diese Qualifizierungsmassnahmen wurde eine Ar-

beitstrainingsmassnahme in einem betrieblichen Gastronomiebetrieb aufgegleist und eng begleitet. 

Dadurch konnten erste Kenntnisse in der Gastronomie erlangt, eine Steigerung der Arbeitsleistung so-

wie eine Verbesserung der Teamfähigkeit und der Sprachkenntnisse erlangt und somit die Arbeits-

marktfähigkeit verbessert werden. 

Ergebnisse der vertieften Begleitung: Dank der Stabilisierung der familiären Situation konnte eine 

Steigerung der Arbeitsmarktfähigkeit erreicht und eine Rückführung in die reguläre Beratung im AIZ 

vorgenommen werden. Während der Verlängerung des Arbeitstrainings führte eine erfolgreiche Be-

werbung auf eine offene Stelle im Arbeitstrainings-Betrieb zur erfolgreichen Integration in den ersten 

Arbeitsmarkt. Die unterstützte Person arbeitet nun in einer unbefristeten Anstellung in einem 60 Pro-

zent Pensum als Leiterin eines Gastrokioskes. 

Dauer vertiefte Begleitung: 6 Monate 
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Fallbeispiel 2: Erster Schritt in den Schweizer Arbeitsmarkt dank realistischen Be-

rufsvorstellungen 

Ausgangslage: Die alleinerziehende Mutter von zwei Kindern verfügt über 16 Jahre Berufserfahrung 

in der Buchhaltung im Herkunftsland ausserhalb der EU/EFTA, davon 6 Jahre in einer Führungsposi-

tion. In der Schweiz hat sie bislang jedoch noch nicht gearbeitet. Bis kurz vor der Aufnahme in die ver-

tiefte Begleitung befand sich die Klientin während vier Jahren in psychiatrischer Behandlung. Sie leidet 

unter den Folgen traumatischer Erlebnisse aus der früheren Beziehung mit ihrem Ex-Mann, von dem 

sie sich nach wie vor überwacht, verfolgt und bedroht fühlt. Deshalb steht sie auch in Kontakt mit der 

Opferhilfe. Daraus, wie auch aus der Regelung des Besuchsrechts der Kinder, resultieren zahlreiche 

Termine, die sich mit den bisherigen Arbeitsmarktintegrationsbemühungen überschneiden und diese 

behindern. Zudem stehen die hohen Ansprüche an eine berufliche Tätigkeit in starkem Kontrast zur 

realen Arbeitsmarktfähigkeit, die durch limitierte Deutschkenntnisse und fehlende Arbeitserfahrung in 

der Schweiz eingeschränkt ist. Die Kinderbetreuung ist während der Schulzeit organisiert, jedoch nicht 

während der Schulferien. 

Verlauf Beratungsprozess: Zu Beginn konnten durch den vertieften Austausch mit dem Coach des 

bisherigen externen Integrationsprogramms die bereits getätigten Schritte, bisherige Herausforderun-

gen sowie die Hintergründe der Zuweisung zur vertieften Begleitung nachvollzogen und die weiteren 

Integrationsbemühungen darauf abgestimmt werden. Um der Klientin die nötige Zeit und einen ge-

schützten Rahmen für den Aufbau der Arbeitsmarktfähigkeit zu geben, wurde die Teilnahme an ei-

nem Kurs in einem Arbeitsprogramm für Frauen mit Migrationserfahrung organisiert. 

Als nächster Schritt wurden mit der Klientin mögliche Wege zur beruflichen Integration in der Schweiz 

diskutiert. Empfohlen wurde ein zumindest vorübergehender Einstieg in die Hauswirtschaft, um erste 

Schritte im Arbeitsmarkt zu ermöglichen. Anfänglich konnte sich die Klientin nicht von ihrer ablehnen-

den Haltung lösen, da sie sich aufgrund ihrer Ausbildung und Arbeitserfahrung im Herkunftsland für 

eine solche Stelle als überqualifiziert betrachtete. Sie bewarb sich ausschliesslich auf Stellen im Zusam-

menhang mit ihrer früheren beruflichen Tätigkeit, jedoch ohne Erfolg. Als Ergebnis aus der Supervi-

sion wurde daraufhin der Fokus der vertieften Beratung zunächst auf den Aufbau der Beziehungs-

ebene gelegt, um ein Weiterkommen auf der Inhaltsebene zu ermöglichen. 

Im weiteren Verlauf der vertieften Begleitung wurde viel Zeit in die gemeinsame Erarbeitung eines rea-

listischeren Berufswunsch investiert. Gemeinsam wurden mögliche Berufsfelder, die dafür notwendi-

gen Ausbildungen sowie damit verbundene Perspektiven besprochen. Unter anderem wurden die Op-

tionen als Schulpraktikantin oder Kita-Mitarbeiterin diskutiert. Zusätzlich wurden Vorstellungsgesprä-

che gemeinsam vor- und nachbesprochen. Damit eine künftige Arbeitstätigkeit auch organisatorisch 

möglich ist, wurde die Kinderbetreuung während der Schulferien thematisiert. Gemeinsam wurde die 

Möglichkeit der Betreuung in der Tagesschule geprüft, und der Coach klärte bei der zuständigen 

Stelle ab, ob noch Plätze verfügbar sind. Schliesslich wurde ein möglicher Einstieg in die Lebensmittel-

produktionsbranche bei einem sozialen Unternehmen gefunden. Die Klientin erklärte sich für eine vo-

rübergehende Beschäftigung im 2. Arbeitsmarkt bereit. 

Ergebnisse der vertieften Begleitung: Während der 4.5 Monate der vertieften Begleitung gelang 

es dem Coach, durch die Arbeit auf der Beziehungsebene Vertrauen aufzubauen, sodass die Klientin 

bereit war, von ihren ursprünglich unflexiblen und die Arbeitsintegration behindernden Berufswün-

schen abzurücken und sich für eine vorübergehende Beschäftigung im 2. Arbeitsmarkt anmelden zu 

lassen. Zum Stand der Datenerhebung ist die vertiefte Begleitung noch im Gange. 

Dauer vertiefte Begleitung: 4.5 Monate (laufend) 
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Fallbeispiel 3: Stabilisierung der gesundheitlichen und mentalen Situation durch 

Aufbau einer Tagesstruktur 

Ausgangslage: Die alleinstehende Person befindet sich in einer prekären Wohnsituation: Ein Wasser-

schaden verunmöglicht die Nutzung der Küche, während lärmende Nachbarn den Schlaf massiv be-

einträchtigen. Diese belastenden Wohnumstände verstärken die gesundheitlichen und psychischen 

Beschwerden. Die Person leidet unter Erschöpfung und starker Müdigkeit sowie an Depressionen und 

Angstzuständen, die sie zeitweise daran hindern, die Wohnung zu verlassen und am gesellschaftlichen 

Leben teilzunehmen. Trotz einer abgeschlossenen Berufslehre EBA und Arbeitserfahrung in mehreren 

Bereichen zweifelt die Person stark an ihren beruflichen Perspektiven und zeigt eine deutliche Orien-

tierungslosigkeit. 

Verlauf Beratungsprozess: Die Person wurde in die vertiefte Begleitung aufgenommen, um die ge-

sundheitliche und psychische Situation zu stabilisieren und damit die aktive Teilnahme an der berufli-

chen Integration zu ermöglichen.  

Ein erster wichtiger Schritt war die Verbesserung der Wohnsituation: Dank der aktiven Unterstützung 

bei der Wohnungssuche und der Klärung der Kostenübernahme trotz der Überschreitung des maxi-

malen Mietzinses gemäss Richtlinien der Sozialhilfe (begründete Ausnahmeregelung), konnte eine 

neue Wohnung gefunden werden. Dadurch hat sich die mentale Verfassung und Schlafqualität der 

Person signifikant verbessert. Parallel dazu wurde die belastende administrative Situation angegangen: 

Nach Vertrauensaufbau wurde ein Hausbesuch durchgeführt, Unterlagen gemeinsam sortiert und ein 

Ordnersystem empfohlen. Zudem erhielt die Person eine Agenda geschenkt und es wurde gemeinsam 

an Strategien gearbeitet, um Termine zuverlässiger wahrzunehmen und das übermässige Aufschiebe-

verhalten zu überwinden. 

Ein weiterer Schwerpunkt der vertieften Begleitung lag auf der Fortführung der medizinischen Abklä-

rungen und der gesundheitlichen Stabilisierung. Dazu wurden mit einer Psychologin, welche Abklä-

rungen durchführte, sowie der Hausärztin je ein Dreiergespräch geführt. Dabei wurden weitere Abklä-

rungen und Behandlungen der körperlichen Beschwerden (u.a. Schlafapnoe und Erschöpfung) aufge-

gleist, was zu einer Verbesserung der Schlafqualität führte. Zudem wurde die Person an eine Herz-

Lungen-Praxis vermittelt, an die sie sich bei Bedarf wenden konnte. Parallel dazu wurde eine psycholo-

gische Betreuung über eine niederschwelliges Therapieangebot initiiert, die anschliessend in eine wei-

terführende – wenn auch nicht anhaltende – psychologische Begleitung münden sollte. Dadurch ver-

besserte sich auch der mentale Zustand der unterstützten Person. 

Nach dem Umzug und der ersten gesundheitlichen Stabilisierung hatte die Person mehr Kapazität, 

sich mit beruflichen Perspektiven auseinanderzusetzen. In Gesprächen wurden die eigenen Interessen 

und Stärken reflektiert und Möglichkeiten diskutiert, in einem Berufsfeld mit Menschenkontakt tätig 

zu werden. Daraufhin wurde ein erster Arbeitseinsatz mit 50%-Pensum in einem Programm eines In-

tegrationsunternehmens in die Wege geleitet. Ziel war der Aufbau einer geordneten Tagesstruktur als 

Vorbereitung auf eine mögliche Berufslehre. Obwohl die Person aufgrund gesundheitlicher Themen 

immer wieder Absenzen hatte, wirkte sich die Tagesstruktur positiv auf die psychische Stabilität aus. 

Schliesslich musste der Arbeitseinsatz abgebrochen werden, weil die mentalen Schwierigkeiten sich 

wieder verstärkten.  

Um die Arbeitsmotivation erneut aufzubauen, wurde die Person einerseits zur Klärung des Berufswun-

sches beim Berufsinformationszentrum angemeldet und andererseits wurde im Rahmen der vertieften 
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Begleitung mit dem St.Galler Coaching Modell (insb. Einsatz des kybernetischen Dreiecks) gearbeitet. 

Nachdem mithilfe der psychologischen Betreuung eine Stabilisierung der mentalen Gesundheit er-

reicht werden konnte, konnte die Person über einen Bekannten einen Arbeitseinsatz in einer Küche 

antreten. Das regelmässige Arbeiten, die klare Tagesstruktur und das Gefühl, gebraucht zu werden, 

wirkten mental stabilisierend und verbesserten auch den Schlaf. Nach rund einem halben Jahr kün-

digte die unterstützte Person diesen Job in Absprache mit dem AIZ, um ihre Arbeitsmarktfähigkeit 

über ein weiterführendes Integrationsprogramm zu stärken. Gegen Ende 2024 verschlechterte sich 

der psychische Zustand jedoch erneut, wodurch die Person wieder grosse Mühe hatte, sich für einen 

neuen Arbeitseinsatz zu motivieren. Zum Zeitpunkt der Datenerhebung war der Coach damit beschäf-

tigt, einen erneuten Integrationsplatz zur Tagesstrukturierung aufzugleisen. 

Ergebnisse der vertieften Begleitung: Durch die vertiefte Begleitung konnten zwar wichtige Fort-

schritte in der gesundheitlichen und psychischen Stabilisierung erreicht werden – insbesondere durch 

den Umzug in eine geeignetere Wohnung, medizinische Abklärungen und psychologische Betreuung. 

Auch die Strukturierung der administrativen Angelegenheiten und die Einführung von Strategien zur 

besseren Selbstorganisation zeigten zeitweise Wirkung. Dennoch gelang es nur phasenweise, eine 

stabile Tagesstruktur über Arbeitseinsätze aufzubauen, da wiederkehrende psychische Krisen den 

Fortschritt immer wieder unterbrachen. Aktuell ist die unterstützte Person erneut ohne Arbeitseinsatz, 

sodass der Fokus weiterhin auf der Suche nach einer geeigneten Integrationsmassnahme liegt. 

Dauer vertiefte Begleitung: 34 Monate (laufend) 

 

  

Fallbeispiel 4: Abklärung und Verbesserung der gesundheitlichen Situation als 

Schlüssel zur Erwerbsintegration 

Ausgangslage: Die alleinstehende Person wird in die vertiefte Begleitung aufgenommen, da die ak-

tuelle Arbeitsfähigkeit für eine Arbeitsmarktintegration zu stark eingeschränkt ist. Ursächlich hierfür 

sind zunächst anhaltende Rückenschmerzen, die bereits vor Beginn der Aufnahme in die Beruflichen 

Integration im AIZ bestanden und eine volle Belastbarkeit nicht zuliessen. Während eines Arbeitstrai-

nings im Rahmen der Beruflichen Integration erlitt die Person zusätzlich eine muskuläre Verletzung am 

Arm, wodurch sich die Arbeitsfähigkeit weiter verringerte. Aufgrund dieser weiteren Verschlechterung 

des Gesundheitszustands kam es zur Anmeldung in die vertiefte Begleitung. Neben den physischen 

Einschränkungen erschweren auch psychische Belastungen die Bemühungen um eine nachhaltige Ar-

beitsmarktintegration. Die unterstützte Person leidet stark unter der gesundheitlich kritischen Situa-

tion ihrer Mutter und ihres Bruders, die beide im Herkunftsland ausserhalb der EU/EFTA leben. Die 

ständige Sorge um die Familie führen zu Schlaf- und Konzentrationsstörungen. Trotz dieser Mehrfach-

belastung verfolgt die Person das Ziel, ihre körperliche Fitness wiederherzustellen, um einer geregelten 

Arbeit nachgehen zu können. Damit möchte die unterstützte Person langfristig eine eigene Wohnung 

finanzieren, ihre Schulden abbauen, ihre Familie besuchen und sich ein möglichst stabiles und selbst-

bestimmtes Leben aufbauen. 

Verlauf Beratungsprozess: Durch mehrere Dreiergespräche mit dem Hausarzt konnte die aktuelle 

Arbeitsfähigkeit geklärt und eine Strategie zur gesundheitlichen Stabilisierung entwickelt werden. Die 

unterstützte Person wurde vorübergehend zu 100 % arbeitsunfähig geschrieben, um die Arm- und 

Rückenverletzungen auszukurieren. Im Rahmen der vertieften Begleitung wurden die Weiterführung 

der Physiotherapie und der medizinischen Trainingstherapie organisiert, die Finanzierung über die So-

zialhilfe abgeklärt und so ein kontinuierliches Aufbautraining ermöglicht. Parallel dazu wurde die 

mentale Situation thematisiert: Die Aufnahme einer psychologischen Begleitung wurde empfohlen, 
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während gleichzeitig Ressourcen im persönlichen Umfeld der Person abgeklärt wurden. Dabei zeigte 

sich, dass die unterstützte Person ihre Sorgen um die Familie lieber im Austausch mit ihrer Schwester 

und engen Freunden verarbeitete als mit professioneller Unterstützung. Aufgrund des Todes der Mut-

ter wurde eine zweiwöchige Ortsabwesenheit genehmigt, um die Familie zu besuchen und den Ver-

lust gemeinsam mit Angehörigen zu verarbeiten. Parallel zur gesundheitlichen Stabilisierung wurde 

das Bewerbungsdossier vervollständigt, indem die Person angeleitet wurde, fehlende Arbeitszeugnisse 

zu beschaffen. Innerhalb von fünf Monaten konnte durch die engmaschige Begleitung, die physiothe-

rapeutischen Maßnahmen und die Förderung von sozialen Ressourcen eine spürbare Stabilisierung der 

physischen und psychischen Gesundheit erreicht werden. Dadurch war es möglich, den Fokus wieder 

schrittweise auf die Arbeitsmarktintegration zu legen. In Absprache mit dem Hausarzt wurde ein vor-

sichtiges Aufbautraining im Umfang von 20–30 % geplant – in einer Tätigkeit ohne schwere Belas-

tung und mit wechselnder Körperhaltung. Zur Klärung eines möglichen Aufbautrainings wurde die 

Person für ein Informationsgespräch bei einer Stiftung für Arbeitsintegration angemeldet. In der dorti-

gen Abklärungsphase konnte eine realistische Wiedereingliederungsstrategie entwickelt werden. Mit 

dem Start dieser Massnahme konnte die vertiefte Begleitung abgeschlossen und die unterstützte Per-

son wieder in die reguläre AIZ-Massnahme Berufliche Integration umgeteilt werden. 

Ergebnisse der vertieften Begleitung: Dank der Stabilisierung der gesundheitlichen Situation – so-

wohl im physischen als auch im psychischen Bereich – konnte die Arbeitsfähigkeit schrittweise gestei-

gert und damit die Grundlage für die Wiederaufnahme der Beruflichen Integration in der regulären 

Beratung des AIZ gelegt werden. Während der anschliessenden Beruflichen Integration gelang es, mit-

hilfe des Arbeitstrainings bei Stiftung für Arbeitsintegration sowie einem darauffolgenden Praktikum 

den Übergang in den ersten Arbeitsmarkt zu schaffen und die Abhängigkeit von der Sozialhilfe zu be-

enden. Die Person arbeitet nun in einer befristeten Anstellung im Detailhandel, wobei die Vorgesetz-

ten aktuell prüfen, ob in einer anderen Filiale eine unbefristete Festanstellung mit einem Pensum von 

50–60 Prozent ermöglicht werden kann. 

Dauer vertiefte Begleitung: 7.5 Monate 

 

  

Fallbeispiel 5: Gezielte Ressourcenaktivierung und Einleitung einer IV-Abklärung 

Ausgangslage: Die Person, welche in einer Partnerschaft lebt, wird in die vertiefte Begleitung aufge-

nommen, da sich im Rahmen der Beruflichen Integration im AIZ gezeigt hat, dass die Arbeitsmarktfä-

higkeit noch nicht gegeben ist. Die unterstützte Person verfügt über wenig Ressourcen, was sich in 

einer reduzierten Konzentrationsfähigkeit und der Selbstregulierung über Ablenkung zeigt. Zudem lei-

det sie an massiven Ängsten (bspw. vor einer zahnärztlichen Behandlung) und seit ihrer Kindheit an 

Schlafproblemen. Ein Praktikum im 1. Arbeitsmarkt im Rahmen der Beruflichen Integration musste 

aufgrund zu hoher Belastung abgebrochen werden. Auch von einem Arbeitstraining bei einem Ar-

beitsintegrationsanbieter musste aufgrund der reduzierten Arbeitsmarktfähigkeit abgesehen werden. 

Verlauf Beratungsprozess: Aufgrund der Erfahrungen in der Beruflichen Integration wurde der Per-

son eine IV-Anmeldung nahegelegt. Durch das Aufzeigen der passenderen Unterstützungsmöglichkei-

ten der IV konnte die Person – trotz ihrer Ängste vor einer möglichen Medikation und insbesondere 

der belastenden Vorstellung, als invalide Person zu gelten – zu einer IV-Anmeldung bewegt werden.  

Das AIZ begleitete die Person in diesem Verfahren: Bei der Organisation der notwendigen Dokumente, 

dem Ausfüllen von Fragebögen und mithilfe möglicher Coping-Strategien zum Umgang mit Ängsten 

vor dem IV-Erstgespräch. Zudem konnten im Austausch mit den Abklärungsfachpersonen der IV und 

mithilfe der Berichte der bisherigen Massnahmenanbieter die Ergebnisse zur Arbeitsmarktfähigkeit der 
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Person dargelegt und so ein direkter Wechsel von den beruflichen Massnahmen in die Rentenprüfung 

erreicht werden, ohne dass ähnliche Abklärungen bei der IV erneut durchlaufen werden mussten. Pa-

rallel zur IV-Anmeldung wurde die Person beim Einreichen der Steuererklärung unterstützt, indem ge-

meinsam eine Bescheinigung der Sozialhilfe eingeholt wurde und der Person das Angebot unterbreitet 

wurde, die ausgefüllte Steuererklärung gemeinsam bei der Post einzuwerfen.  

Um eine Tagesstruktur bis zur Klärung der IV-Situation sicherzustellen, wurden aufeinanderfolgende 

Arbeitseinsätze bei zwei verschiedenen Sozialfirmen organisiert und eng begleitet. Während dieser 

Einsätze wurde einerseits an der bestehenden Nervosität gearbeitet, indem Ressourcen identifiziert 

wurden, die beruhigend wirken und das vorschnelle Reaktionsmuster verlangsamen. Andererseits 

wurden Kommunikationsstrategien für das Angehen heikler Anliegen erarbeitet, wobei die unter-

stützte Person lernte, weniger von hinderlichen Annahmen auszugehen und eigene Bedürfnisse klarer 

zu formulieren. Zudem wurde die Person darin unterstützt, konstruktive Konfliktlösungen mit Mitar-

beitenden und Vorgesetzten zu entwickeln.  

Dank der engen Begleitung konnten Phasen mentaler Niedergeschlagenheit überwunden werden, 

ohne dass der Arbeitseinsatz abgebrochen werden musste. Insgesamt wirkten sich die Einsätze, die 

Unterstützung bei der Kommunikation und die emotionale Stabilisierung positiv aus: Die mentale Ge-

sundheit der Person verbesserte sich merklich, was sich daran zeigte, dass sie sich nun eine Trauma-

Therapie und damit die Auseinandersetzung mit ihrer belasteten Kindheit zutraut. Die Arbeitseinsätze 

boten der Person eine wichtige Tagesstruktur und hatten eine aktivierende Wirkung – so erledigt sie 

inzwischen auch private Angelegenheiten, die zuvor aufgeschoben wurden. Die Person hat einen bes-

seren Umgang mit ihrer Nervosität gefunden, fühlt sich entspannter bei der Arbeit und benötigt in 

Leerzeiten keine permanente Ablenkung mehr durch das Handy, sondern kann sich ihren Gedanken 

zuwenden.  

Als Entwicklungsschritte zeigen sich ein gefestigteres Auftreten, die Übernahme von Verantwortung 

für eigene Angelegenheiten, ein verbesserter Umgang mit Konflikten am Arbeitsplatz sowie die Be-

reitschaft, sich – unabhängig vom IV-Entscheid – eine 50%-Stelle zu suchen, wofür die Person weiter-

hin die Unterstützung des AIZ in Anspruch nehmen möchte. Um eine Anstellung im ersten Arbeits-

markt vorzubereiten, wechselte die Person beim Massnahmenanbieter von der Überbrückung in eine 

vorübergehende Beschäftigung mit Bewerbungsunterstützung und Coaching. Mit der Rückkehr der 

Therapeutin aus dem Mutterschaftsurlaub und dem dadurch sinkenden Betreuungsaufwand konnte 

die Person von der vertieften Begleitung in die Berufliche Integration umgeteilt werden. 

Ergebnisse der vertieften Begleitung: Dank der vertieften Begleitung konnte die Person zu einer 

IV-Anmeldung und damit zur Gewährleistung einer adäquaten Unterstützung bewegt werden. Dabei 

konnte im Austausch mit der zuständigen Person ein direkter Wechsel in die Rentenprüfung erreicht 

werden, womit die unterstützte Person nicht erneut ähnliche Abklärungen wie bereits in der Berufli-

chen Integration durchlaufen musste. Nach der Phase der vertieften Begleitung wurde schliesslich ein 

Rentenanspruch von 63% gewährt, womit sich die Person von der Sozialhilfe ablösen konnte. Neben 

der erfolgreichen IV-Anmeldung konnte die mentale Gesundheit sowie die Eigenverantwortung der 

Person im Rahmen von überbrückenden Arbeitseinsätzen gesteigert werden. 

Dauer vertiefte Begleitung: 16 Monate 
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Fallbeispiel 6: Begleitung auf dem Weg zu einer nachhaltigen Integration im ersten 

Arbeitsmarkt trotz Rückschlägen 

Ausgangslage: Eine angestrebte unbefristete Festanstellung im hochprozentigen Bereich – und da-

mit eine Ablösung von der Sozialhilfe – konnte bei der alleinstehenden Person im Rahmen der Berufli-

chen Integration nicht erreicht werden. Während eines Praktikums traten fachliche Überforderung 

und persönliche Überlastungssymptome auf, die sich auch schon zuvor in einer starken Belastung im 

angestammten Berufsfeld gezeigt hatten. Daraufhin wurde bei einem spezialisierten Anbieter eine Di-

agnostik durchgeführt und die unterstütze Person in die vertiefte Begleitung aufgenommen, um sie 

schrittweise bei der Entwicklung einer passenden Arbeitsmöglichkeit zu unterstützen. 

Verlauf Beratungsprozess: In der vertieften Begleitung lag der Fokus der beruflichen Orientierung 

von Beginn an auf dem Tätigkeitsfeld der nicht-institutionellen Kinderbetreuung. Die unterstützte Per-

son äusserte klar den Wunsch, sich auf Bewerbungen in diesem Bereich zu konzentrieren und lehnte 

Arbeitseinsätze oder Tätigkeiten in anderen Bereichen ab. Die Stellensuche und der Bewerbungspro-

zess wurden eng begleitet: So wurde das Bewerbungsschreiben überarbeitet, relevante Bewerbungs-

unterlagen gemeinsam zusammengestellt und ein Termin bei einem Arbeitscoaching organisiert, um 

den Lebenslauf weiterzuentwickeln. Parallel dazu wurde die Person wiederholt über offene Stellen in-

formiert und bei der Anmeldung auf Vermittlungsportalen unterstützt. Dank organisatorischer Unter-

stützung sowie der Organisation der Finanzierung, konnte die unterstützte Person die zur Arbeit im 

Betreuungsbereich notwendigen Nothelferkurse erfolgreich absolvieren. In kurzer Zeit ergaben sich 

mehrere Bewerbungsgespräche, die jeweils gemeinsam vor- und nachbesprochen wurden. Rund fünf 

Monate nach Beginn der vertieften Begleitung konnte die Person schliesslich eine befristete Anstel-

lung in einem Privathaushalt antreten, wobei als unterstützende Massnahme eine Anmeldung für ein 

Coaching in der Wirtschaft initiiert wurde.  

Durch das erzielte Einkommen war es der Person möglich, sich vorübergehend von der Unterstützung 

durch die Sozialhilfe abzulösen und die AIZ-Begleitung wurde zwischenzeitlich beendet. Nachdem die 

befristete Anstellung beendet war, wurde die vertiefte Begleitung wiederaufgenommen, wobei die 

Person bereits wieder eine neue Stelle im selben Bereich mit einem Pensum von rund 40% antreten 

konnte. In der vertieften Begleitung wurde nun der Fokus auf die Höherqualifizierung gelegt, wobei 

gemeinsam geschaut wurde, welche weiteren Qualifizierungsmöglichkeiten im Bereich der Kinderbe-

treuung bestehen. Daraus resultierte eine Teilnahme an einem fünftägigen Lehrgang, von welchem 

die Person für ihren Berufsalltag stark profitieren konnte. 

Parallel zur Unterstützung in der beruflichen Integration wurde die unterstützte Person auch in weite-

ren Handlungsfeldern begleitet. Aufgrund einer ADHS-Diagnose erfolgte eine enge Begleitung bei ge-

sundheitlichen Abklärungen sowie bei der Suche nach einer geeigneten Therapeutin. Dabei wurde die 

Person sowohl über mögliche Therapeut/innen als auch über einschlägige ergänzende Angebote in-

formiert. Zeitgleich nahm die unterstützte Person an einem Selbstmanagement-Training teil, das ihr 

half, im Alltag mehr innere Ruhe zu finden. Im Hinblick auf die zunehmende Arbeitsbelastung wurden 

gemeinsam vorausschauende Strategien entwickelt, um die Selbstfürsorge zu stärken und die persön-

liche Stressresistenz aufzubauen. Darüber hinaus wurden auch die familiären Belastungen themati-

siert, insbesondere die Betreuungsaufgaben für einen pflegebedürftigen Elternteil. In diesem Zusam-

menhang wurde ein Austausch mit der zuständigen Sozialarbeiterin aufgegleist, um mögliche kom-

munale Entlastungsangebote – wie etwa durch die Spitex oder ähnliche Dienste – zu prüfen. In die-

sem Kontext wurde die unterstützte Person zudem vom AIZ-Coach ermutigt, Kontakt mit einem Ent-

lastungsdienst aufzunehmen. Darüber hinaus erhielt die Person Unterstützung bei administrativen 
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Fragestellungen, insbesondere zu AHV-Beiträgen und Pensionskasse, und wurde hierzu an entspre-

chende Beratungsstellen verwiesen. 

Ergebnisse der vertieften Begleitung: Dank der intensiven Begleitung konnte die Person eine be-

fristete Anstellung in der nicht-institutionellen Kinderbetreuung antreten und sich vorübergehend von 

der Sozialhilfe lösen. Aktuell wird die vertiefte Begleitung fortgesetzt, wobei die unterstützte Person 

bereits erneut eine Stelle in demselben Bereich gefunden hat und nun der Fokus auf der beruflichen 

Höherqualifizierung im Bereich Kinderbetreuung liegt. 

Dauer vertiefte Begleitung: 8 Monate 

 

  

Fallbeispiel 7: Aufwändige Stabilisierung in mehreren Lebensbereichen 

Ausgangslage: Die alleinlebende Person wird in die vertiefte Begleitung aufgenommen, da vielfältige 

Belastungen die Arbeitsmarktintegration erheblich erschweren. Nach einem Wohnungsbrand ist die 

Person stark mit Versicherungsfragen und der Suche nach einer neuen Unterkunft beschäftigt. Zudem 

muss sie sich um die Verlängerung der Aufenthaltsbewilligung kümmern. Ihre mentale Gesundheit ist 

durch traumatische Erlebnisse im Herkunftsland, eine konfliktbeladene Beziehung zur Ex-Frau sowie 

die als ungerecht empfundene Besuchsregelung für die zwei gemeinsamen Kinder zusätzlich belastet. 

Hinzu kommen eine entwickelte Spielsucht, Schwierigkeiten im Umgang mit Geld und daraus resultie-

rende Schulden. Diese Faktoren führen zu einer hohen Stressbelastung und teils aufbrausendem Ver-

halten. Zusätzlich stellen auch unzureichende Deutschkenntnisse sowie das Fehlen von Berufserfah-

rungen in der Schweiz eine zentrale Hürde für die berufliche Integration dar. 

Verlauf Beratungsprozess: Im Rahmen einer intensiven Begleitung wurde in einer ersten Phase vor-

rangig die Stabilisierung der Lebenssituation der Person unterstützt – sowohl im psychosozialen und 

gesundheitlichen als auch im administrativen Bereich. Nach dem Wohnungsbrand erhielt die Person 

Unterstützung bei Wohnungsbewerbungen und Versicherungsangelegenheiten, sodass in Zusammen-

arbeit mit der zuständigen Person in der Sozialberatung eine neue, wenn auch befristete, Wohnlö-

sung organisiert werden konnte. Zudem wurde die Person bei der Einreichung der Steuererklärung 

sowie der Verlängerung der Aufenthaltsbewilligung begleitet. Eine Schuldenberatung bei einem spezi-

alisierten Anbieter wurde initiiert und die dafür notwendigen Unterlagen gemeinsam vorbereitet. In 

Bezug auf die körperliche und psychische Gesundheit wurde der Abklärungsprozess weiter vorange-

trieben – dies resultierte einerseits in einer Weiterführung der Physiotherapie – was sich positiv auf die 

Rückenschmerzen auswirkte –, andererseits in einer regelmässigen psychiatrischen Therapie mit Medi-

kation und einem stationären Aufenthalt mit anschliessendem Home Treatment zur Behandlung der 

Spielsucht und weiteren mentalen Problematiken. Parallel dazu wurden Strategien zum Umgang mit 

innerer Unruhe erarbeitet und die Vergangenheitsbewältigung sowohl in Gesprächen als auch durch 

die Bewilligung einer Reise ins Herkunftsland unterstützt. Zudem erhielt die Person Begleitung im Um-

gang mit der konfliktbeladenen Beziehung zur Ex-Frau, insbesondere indem sie bei der Auflösung des 

ehemals gemeinsamen Haushalts begleitet wurde. Diese Massnahmen, ergänzt durch ein Gewaltprä-

ventionstraining, wirkten sich insgesamt positiv auf die psychische Stabilität und Gesundheit der Per-

son aus. 

Mit der – vorerst provisorischen – Verlängerung der Aufenthaltsbewilligung und der erreichten Stabili-

sierung konnte rund zehn Monate nach Beginn der vertieften Begleitung der Fokus auf den Aufbau 

der Arbeitsmarktfähigkeit gelegt werden. Zunächst wurde durch den Besuch eines Deutschkurses in 

einem ersten Schritt eine Tagesstruktur geschaffen. Ergänzend übernahm eine psychiatrische Spitex 
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die Nachbetreuung des Home Treatments und unterstützte die Person bei Emotionsregulation, Skills-

training, Aufbau sozialer Kontakte sowie in der Tages- und Wochenplanung. Zudem besuchte die Per-

son ein Selbstmanagement-Training und wurde zu einer Abklärung einer möglichen ADHS-Diagnose 

angemeldet, um das impulsgesteuerte Verhalten besser bearbeiten zu können. In einem zweiten 

Schritt wurde eine Überbrückungsbeschäftigung in der Logistik bei einem sozialen Unternehmen auf-

gegleist und die verschiedenen Termine in Absprache mit den beteiligten Akteuren so koordiniert, 

dass ein 50% Pensum erreicht werden konnte – unter anderem durch die Verlegung der Kinderbe-

treuungstage auf das Wochenende. Der Einstieg in das Arbeitstraining glückte trotz zwischenzeitli-

chen krankheitsbedingten Rückschlägen: Die Person fühlte sich im Team wohl, machte Fortschritte in 

der Zuverlässigkeit und konnte das Pensum schrittweise steigern. Nach einem halben Jahr musste die 

Massnahme jedoch abgebrochen werden, da sich aufgrund der erneuten anstehenden Wohnungssu-

che und belastender Nachrichten aus dem Herkunftsland der psychische Zustand der Person erneut 

verschlechterte. Gemeinsam mit der fallführenden Person bei der Sozialberatung konnte jedoch rasch 

eine Notwohnung gefunden werden, was sich stabilisierend auf die mentale Gesundheit und die Mo-

tivation zur beruflichen Integration auswirkte. Auf dieser Grundlage konnte die Person in einem drit-

ten Schritt ein unbezahltes Praktikum im ersten Arbeitsmarkt bei einem Logistikunternehmen begin-

nen. Zudem ist der Besuch eines Grundkurses in Lagerlogistik geplant. Nach erfolgreichem Kursab-

schluss ist eine Umteilung von der vertieften Begleitung zurück in die Berufliche Integration vorgese-

hen. 

Ergebnisse der vertieften Begleitung Dank einer langen und intensiven Begleitung konnte die Per-

son zunächst in mehreren Lebensbereichen stabilisiert und so eine Grundlage für den Aufbau seiner 

Arbeitsmarktfähigkeit geschaffen werden. In einem nächsten Schritt wurde diese durch den Aufbau 

einer Tagesstruktur, einen Arbeitseinsatz sowie ein Praktikum im ersten Arbeitsmarkt – bei gleichzeitig 

fortlaufender psychosozialer und administrativer Unterstützung – weiter gestärkt, sodass die Person 

nun kurz vor der Umsegmentierung in die Berufliche Integration steht. 

Dauer vertiefte Begleitung: 31 Monate 

 

  

Fallbeispiel 8: Hartnäckige Begleitung zur Verbesserung der gesundheitlichen Situa-

tion 

Ausgangslage: Die alleinerziehende Mutter von mehreren Kindern wurde auf Empfehlung der fall-

führenden Sozialarbeiterin in die vertiefte Begleitung aufgenommen, um sicherzustellen, dass die not-

wendigen gesundheitlichen Abklärungen veranlasst und begleitet werden. Weil in der Sozialberatung 

ein Wechsel der zuständigen Beratungsperson bevorstand, sollte eine engere Begleitung durch das 

AIZ eine nahtlose Weiterführung der Abklärungsprozesse sicherstellen. Die Klientin litt bereits seit 

rund zwei Monaten vor der Aufnahme in die vertiefte Begleitung unter starkem Schwindel. Zum Zeit-

punkt der Aufnahme in die vertiefte Begleitung lag noch keine gesicherte Diagnose vor, jedoch waren 

weitere Abklärungen – beispielsweise im Zentrum für Schwindel oder für Psychosomatik – vorgese-

hen. Zum Zeitpunkt der Aufnahme war die Klientin in einem kleinen Pensum als Reinigungskraft tätig. 

Die Kinderbetreuung war grundsätzlich organisiert: Die schulpflichtigen Kinder besuchten die Tages-

struktur, während die älteren Kinder und jungen Erwachsenen an einem Motivationssemester teilnah-

men. 

Verlauf Beratungsprozess: Um eine gesundheitliche Stabilisierung zu erreichen und damit die 

Grundlage für eine Erhöhung des Arbeitspensums zu schaffen, wurde der Klientin zunächst empfoh-

len - später wurde sie wiederholt dazu aufgefordert -, sich über ihre Hausärztin zur Schwindeltherapie 
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überweisen zu lassen. Zudem wurde sie angehalten, ein Schwindeltagebuch zu führen, um mögliche 

Muster und Auslöser besser zu erkennen. Da ihre bisherige Hausärztin wegzog, wurde die Klientin zu-

sätzlich aufgefordert, sich zeitnah um die Suche nach einer neuen Hausärztin zu kümmern, damit die 

notwendigen gesundheitlichen Abklärungen fortgesetzt werden konnten. Gleichzeitig wurde ihr gera-

ten, unter Berücksichtigung der aktuellen gesundheitlichen Verfassung vorerst keine neue Arbeitstä-

tigkeit zu suchen. Ein Stellenwechsel sollte erst dann in Betracht gezogen werden, wenn über einen 

gewissen Zeitraum hinweg stabil ein erhöhtes Pensum geleistet werden kann. Nach mehrmaliger Auf-

forderung organisierte die Klientin schliesslich die Schwindeltherapie und begann, das Schwindeltage-

buch zu führen. Diese Massnahmen zeigten Wirkung: Nach gut fünf Monaten liessen die Schwindel-

beschwerden deutlich nach. 

Nachdem die gesundheitlichen Abklärungen organisiert waren und sich erste Verbesserungen ab-

zeichneten, wurde die Aufgleisung einer geeigneten Tagesstruktur in Angriff genommen. Die Klientin 

wurde über ein Angebot eines Arbeitscoachings informiert und dort anschliessend für ein Coaching 

und eine Vermittlung angemeldet. Da die Klientin in dieser Massnahme sehr gut mitarbeitete und 

man beim Anbieter zuversichtlich war, zeitnah eine passende Anstellung für sie zu finden – sowie auf-

grund der erreichten gesundheitlichen Stabilisierung – wurde sie von der vertieften Begleitung wieder 

in die Berufliche Integration umgeteilt. 

Ergebnisse der vertieften Begleitung: Die enge Begleitung ermöglichte die nötigen gesundheitli-

chen Abklärungen, was zu einer Stabilisierung der gesundheitlichen Situation innerhalb von fünf Mo-

naten führte. Die Klientin wurde für ein Coaching und eine Vermittlung angemeldet. Aufgrund der 

verbesserten Gesundheit und der Aussicht auf Stellenvermittlung wurde sie wieder in die Berufliche 

Integration umsegmentiert. 

Dauer vertiefte Begleitung: 5.5 Monate 

 

  

Fallbeispiel 9: Abbruch der vertieften Begleitung aufgrund mangelnder Mitwirkung 

Ausgangslage: Die alleinstehende Person im jungen Erwachsenenalter wurde zur Durchführung ge-

sundheitlicher Abklärungen – die Person leidet an anhaltenden Knieschmerzen – in die vertiefte Be-

gleitung aufgenommen. Aufgrund einer fehlenden Erstausbildung – eine Lehre als Koch wurde be-

gonnen, aber nicht abgeschlossen – und nur sehr beschränkter Arbeitserfahrung ist die Arbeitsmarkt-

fähigkeit eingeschränkt. 

Verlauf Beratungsprozess: Zu Beginn wurde mit der Person eine Auslegeordnung erstellt, um die 

Bereiche mit Unterstützungsbedarf zu definieren. Der Fokus lag auf der gesundheitlichen Stabilisie-

rung sowie dem Aufbau von Ausbildung- und Arbeitsmarktfähigkeit. Anschliessend wurde das Bewer-

bungsdossier ergänzt, indem die Person Schulzeugnisse mitbrachte und der Lebenslauf gemeinsam 

aktualisiert wurde. Für die weiteren gesundheitlichen Abklärungen sollte die unterstützte Person aktu-

elle ärztliche Berichte einreichen, jedoch übermittelte sie dem AIZ nur drei Jahre alte Dokumente.  

Zur Steigerung der Arbeitsmarktfähigkeit wurde eine niederschwellige, vorübergehende Beschäfti-

gung bei einem Arbeitsintegrationsanbieter organisiert, mit dem Ziel, das Pensum innerhalb von drei 

Monaten von 60 % auf 100 % zu erhöhen. Die Person begann zwei Arbeitstrainings in Partnerbetrie-

ben des Anbieters, die jedoch aufgrund mangelnder Erreichbarkeit, Mitwirkung und Leistungsfähig-

keit scheiterten. Laut Rückmeldungen des Anbieters traten währenddessen zusätzliche Herausforde-

rungen zutage, etwa potenzielle Suchtproblematiken, unzureichende Ernährung, mangelnde Kör-

perhygiene sowie das unangepasste äussere Erscheinungsbild. Gemeinsam wurde zwischen AIZ und 
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dem externen Massnahmenanbieter entschieden, dass zuerst diese Themen bearbeitet werden müs-

sen, bevor das Arbeitstraining weitergeführt werden kann.  

Da die Person in der Folge auch wiederholt bei AIZ-Beratungsterminen fehlte und Arbeitseinsätze ver-

säumte, wurde in Absprache mit der zuständigen Person bei der Sozialberatung entschieden, die ver-

tiefte Begleitung und Beratung im AIZ zu beenden. 

Ergebnisse der vertieften Begleitung: Aufgrund mangelnder Mitwirkung vonseiten der unterstüt-

zen Person musste die vertiefte Begleitung sowie die Beratung durch das AIZ ganz abgebrochen wer-

den.  

Dauer vertiefte Begleitung: 9 Monate 

 

  

Fallbeispiel 10: Beendigung der vertieften Begleitung aufgrund unveränderter ge-

sundheitlicher Einschränkungen 

Ausgangslage: Die alleinstehende Person wird aufgrund der gesundheitlich bedingten reduzierten 

Arbeitsfähigkeit in die vertiefte Begleitung aufgenommen. Sie leidet an chronischen rheumatischen 

Schmerzen und einem Geburtsgebrechen, wobei sich die langanhaltende belastende Gesundheitssitu-

ation zudem negativ auf die psychische Gesundheit auswirkt. Trotz der Schmerzen ist die unterstützte 

Person gewillt zu arbeiten – auch aufgrund des wahrgenommenen Drucks durch das Migrationsamt 

wegen der Herkunft aus einem EU/EFTA-Land. So arbeitete die Person einige Stunden pro Woche in 

einem Quartierladen, wobei der Arbeitgeber die Arbeit entsprechend ihren Möglichkeiten anpasste. 

Damit hatte die Beschäftigung den Charakter eines Supported Employment. Kurz vor der Aufnahme 

in die vertiefte Begleitung musste der Arbeitgeber das Arbeitsverhältnis aus wirtschaftlichen Gründen 

jedoch beenden. Die unterstützte Person tut sich schwer, ihre eingeschränkte Arbeitsfähigkeit zu ak-

zeptieren. Aufgrund des Gesundheitszustands ist eine Tätigkeit im 1. Arbeitsmarkt – insbesondere im 

Servicebereich, in dem bereits etwas Arbeitserfahrung besteht – jedoch nicht realistisch. Zudem ver-

fügt die Person über keine Erstausbildung und eine unvorteilhafte Berufsbiografie mit gehäuften kurz-

zeitigen Beschäftigungen. 

Verlauf Beratungsprozess: Um die bereits eingeschränkte Arbeitsfähigkeit zu erhalten und mög-

lichst auszubauen, wurde die vertiefte Begleitung initiiert. Zunächst wurde ein Arbeitsversuch mit ge-

ringem Pensum bei einem Arbeitsintegrationsanbieter in einem flexiblen Setting gestartet, sodass pa-

rallel gesundheitliche Abklärungen sowie eine mögliche Psychotherapie aufgenommen werden konn-

ten. Im Rahmen dieses Arbeitsversuchs unterrichtete die unterstützte Person Auszubildende, wodurch 

sie gleichzeitig ihre eigenen Kenntnisse verbessern konnte. Parallel dazu wurde der Kontakt zur fall-

führenden Person in der Sozialberatung unterstützt, wodurch Auszahlungsmodalitäten angepasst, 

vergessene Zahlungen nachträglich erwirkt sowie die Leistungsgewährung während eines stationären 

Aufenthalts in einer Schmerzklinik sichergestellt werden konnten. Da die körperlichen und psychi-

schen Beschwerden trotz medikamentöser Behandlung zunahmen, musste der Arbeitsversuch pausiert 

werden, damit die Person eine zweiwöchige stationäre Behandlung in einer Schmerzklinik antreten 

konnte – jedoch ohne nachhaltige Verbesserung des Gesundheitszustands. 

Vor Eintritt in die vertiefte Begleitung hatte die unterstützte Person selbstständig mit Unterstützung 

eines Anwalts der Rheumaliga eine IV-Anmeldung eingereicht. Nachdem der Rentenentscheid negativ 

ausfiel, übernahm die vertiefte Begleitung eine aktive Rolle bei der Anfechtung des Vorentscheids: In 

AIZ-interner Absprache wie auch im Austausch mit dem externen Massnahmenanbieter wurde ent-

schieden, dass die unterstützte Person Einwand erheben sollte. Gemeinsam mit der zuständigen 
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Person beim externen Massnahmenanbieter wurde erfolgreich sichergestellt, dass via Rheumaliga frist-

gerecht Einwand erhoben wurde. 

Da sich der Gesundheitszustand nicht verbesserte und der Entscheid zum Einwand noch aussteht, 

wurde schliesslich beschlossen, die vertiefte Begleitung zu beenden und eine Umsegmentierung in die 

Berufliche Integration vorzunehmen. 

Ergebnisse der vertieften Begleitung: Aufgrund der unverändert eingeschränkten gesundheitli-

chen Situation konnte die bereits reduzierte Arbeitsfähigkeit nicht gesteigert werden. Zudem ist ein 

Einwand gegen den abgelehnten IV-Antrag hängig. Daher wurde die vertiefte Begleitung beendet 

und die Person vorerst wieder in die Berufliche Integration umsegmentiert, wobei die Überbrückung 

beim externen Massnahmenanbieter weiterlief. Aufgrund zahlreicher krankheitsbedingter Abwesen-

heiten und Arzttermine wurde drei Monate später auch die Überbrückungsmassnahme beendet. Da-

mit endete ebenfalls die Berufliche Integration und somit die Begleitung durch das AIZ. 

Dauer vertiefte Begleitung: 10.5 Monate 
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A-2 Zusatzauswertungen 

Tabelle 3: Zusammensetzung der vertieft begleiteten Personen nach soziodemografischen Merkmalen 

Soziodemografische Merkmale Anzahl Anteil 

Geschlecht Frauen 15 44% 
 
Männer 19 56% 

Alter 18-25 6 18% 
 
26-40 20 59% 

 
41-55 8 24% 

 
56-65 0 0% 

Nationalität CH 17 50% 
 
EU/EFTA 5 15% 

 
ausserhalb EU/EFTA 12 35% 

Aufenthaltsstatus1 B 6 35% 
 
C 7 41% 

 
keine Angabe 4 24% 

Deutschkenntnisse elementare Sprachanwendung (A1/A2) 4 12% 
 
selbständige Sprachanwendung (B1/B2) 8 24% 

 
kompetente Sprachanwendung (C1/C2) 0 0% 

 
Muttersprache 22 65% 

Erwerbssituation keine Erwerbsarbeit 29 85% 
 
Erwerbsarbeit in geringem Pensum 5 15% 

Familiäre Situation alleinstehend 18 53% 
 
verheiratet / in Partnerschaft ohne Kinder 7 21% 

 
verheiratet / in Partnerschaft mit Kind(ern) 3 9% 

 
alleinerziehend 6 18% 

Gesundheitszustand keine Probleme 6 18% 
 
gesundheitliche Probleme 2 6% 

 
psychische Probleme 8 24% 

 
gesundheitliche und psychische Probleme 18 53% 

Verwertbare (Berufs-)Ausbildung nein 21 62% 

 ja  13 38% 

Berufserfahrung in der Schweiz nein 6 18% 

 gering 10 29% 

 ja 18 53% 

Anmerkung: 1 bei ausländischer Nationalität  
Quelle: AIZ-Dossiers, Berechnungen BASS 

A-3 Gesprächspartner/innen 

Tabelle 4: Namen und Funktion der Gesprächspartner/innen 

Namen Funktion 

Alexander Bahnerth Teamleiter AIZ 

Marga Voelker Coach vertiefte Begleitung AIZ 

Martin Bürgi Coach vertiefte Begleitung AIZ 

Martin Keller Teamleiter AIZ 

Sonja Ehrler Coach vertiefte Begleitung AIZ 

Willi Dzodic  Coach vertiefte Begleitung AIZ 
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